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Mittwoch, 30. November 


1904. 


Für den Monat Dezember 


werden Abonnements auf die „Thorner 
Zeitung“ nebſt „Täglichem Familienblatt“ 
und „Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ von allen 
Poſtämtern, Briefträgern, Ausgabeſtellen und 
der Geſchäftsſtelle entgegengenommen. 


die neuen Mititärvorlagen. 


Die beiden neuen Militärvorlagen über 
Erhöhung der Friedensprä⸗ 


die 


ſenzſtärke und über die Feſtlegung 


der zweijährigen Dienſtzeit wurden 
am Montag in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht. ; 
Die Friedenspräſenzſtärke beträgt jetzt 
495 500 Gemeine. Nach der neuen Militär⸗ 
vorlage ſoll die Friedenspräſenzſtärke als 
Jahres durchſchnittsſtärke vom April 1905 ab 
allmählich derart „erhöht werden, daß ſie im 
Laufe des Rechnungsjahres 1909 die Zahl 


Be ©" 505 839 Gemeinen erreicht und in dieſer 


= 


3 


Höhe bis zum 31. März 1910 beſtehen bleibt. 
Die geforderte Erhöhung des Präſenzſtandes 
beträgt alſo 10339 Mann. In Verbindung 
mit dieſer Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke 
ſollen die vorhandenen Formationen ſo ver⸗ 
mehrt werden, daß ſie am Schluß des Rech⸗ 
nungsjahres 1909 633 Infanteriebataillone, 
510 Kavallerieſchwadronen, 574 Batterien, 
40 Bataillone Fußartillerie, 29 Pionierbatail⸗ 
lone, 12 Bataillone Verkehrstruppen und 23 
Trainbataillone erreichen. Die vorhandenen 
Formationen ſollen alſo vermehrt werden um 


8 Infanteriebataillone (7 preußiſche, 1 ſäch⸗ 


2 ſächſiſche, wobei 17 vorhandene Eskadrons 


* 


adrons (6 preußiſche, 1 bayeriſches und 


e 9 Kavallerie⸗Regimenter zu je 5 Es⸗ 


Jäger zu Pferde in Anrechnung kommen), 
2 preußiſche Fußartillerie⸗Bataillone zu je 
4 Kompagnien unter Verwendung von 6 be⸗ 
ſtehenden Kompagnien, um 3 preußiſche Pionier⸗ 
Bataillone, um ein preußiſches Telegraphen⸗ 
Bataillon. 
Die Begründung der neuen Militärvorlage 
geht von der Behauptung aus, daß es ſich 
zwar nicht darum handeln könne, „allen mög⸗ 
lichen Gegnern an Zahl überlegen oder auch 
ur gewachſen zu ſein“, wohl aber könne und 
müſſe gefordert werden, daß das Deutſche 
Reich in der Heranziehung ſeiner Volkskraft 
zum perſönlichen Dienſt in der Landesvertei⸗ 
digung mit den Nachbarmächten gleichen 
Schritt hält. Die Berufung auf die Verhält⸗ 
niſſe bei den Nachbarmächten für eine Er⸗ 
höhung der Friedenspräſenzſtärke in Deutſch⸗ 
land iſt niemals weniger angebracht geweſen, 
als im gegenwärtigen Augenblick. Im übrigen 
beruft ſich die Begründung der Vorlage darauf, 
daß es darauf ankomme, Schwächen in der 
Organiſaton zu beſeitigen. Die Rückſichten 
auf die ſchnelle Kriegsbereitſchaft und beſonders 
auf den notwendigen Schutz der Grenzlande 
hätten vielfach die gleichmäßige und die zweck⸗ 
mäßige Gliederung des Heeres geſchädigt. 
„Mir beſitzen Armeekorps, die weniger Ba⸗ 
taillone als Batterien haben, und Diviſionen, 
die nur aus Infanterie und Feld⸗Artillerie 
beſtehen, denen Kavallerie aber gänzlich fehlt.“ 
Planmäßig müſſe ein Armeekorps mindeſtens 
24 Infanterie⸗Bataillone, eine Infanterie⸗Di⸗ 
viſion mindeſtens deren 12 zählen. Dieſes 
treffe in Preußen bei zwei Armeekorps, ſowie 
bei zwei Diviſionen an der Grenze nicht zu. 


Die Mehrkoſten aus dieſer neuen 
Militärvorlage über die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke werden in der Begründung be⸗ 
rechnet auf ins geſamt 73913116 MR, 
wovon rund 12 Millionen Mark fortdauernde, 
62 Millionen einmalige Ausgaben ſind. Auf 
das Jahr 1905 entfallen an fortdauernden 
Ausgaben 1½ Millionen, auf das Jahr 1906 
10 Millionen, an einmaligen Ausgaben auf das 
Jahr 1905 12,6 Millionen, auf 1906 bis 
1911 49,4 Millionen Mark. 


e Zugleich mit der neuen Militärvorlage ver⸗ 
öffentlicht die Nordd. Allgem. Ztg.“ den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Anderungen der Wehrpflicht. 
Dieſer Geſetzentwurf bringt, wie angekündigt, 
die geſetzliche Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen. 


Beide Geſetze ſollen mit dem 1. April 1905 


in Kraft treten. In der Begründung wird 
behauptet, daß nachteilige Folgen bei der Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit nicht aus⸗ 
geblieben ſeien. Sie hätten ſich gezeigt in 
einer die geiſtigen und körperlichen Kräfte auf⸗ 
reibenden Tätigkeit des Ausbildungsperſonals 
und zu ungünſtigen Erſcheinungen geführt, 
welche die dreijährige Dienſtzeit in gleichem 
Maße nicht gekannt habe. Hierunter habe die 
Ausbildung, die Behandlung des Mannes, das 
Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Unter⸗ 
gebenen gelitten. Das Fortbeſtehen dieſer 
Verhältniſſe könne nicht geduldet werden. Auf 
die dreijährige Dienſtzeit zurückzugreifen, ver⸗ 
biete ſich aus politiſchen und aus militäriſchen 
Intereſſen, „um ſo mehr, als auch heute bei 
den verbündeten Regierungen die allerdings 
nur auf die Friedenserfahrung gegründete An⸗ 
ſchauung beſteht, daß der zweijährige Dienſt 
an ſich genügt, die Mannſchaften der Fuß⸗ 
truppen, der fahrenden Feldartillerie und des 
Trains kriegsmäßig auszubilden“. Das End⸗ 
urteil über die Zweckmäßigkeit der zweijährigen 
Dienſtzeit könne erſt der Krieg fällen. Bis 
dahin könne aber nicht gewartet werden. Es 
handle ſich jetzt darum, „die Vorbedingungen 
für die Durchführung der verkürzten Dienſt⸗ 
zeit zu ſchaffen, d. h. zunächſt diejenigen Maß⸗ 
regeln einzuführen, die zur Erleichterung des 
Dienſtes durchaus notwendig ſind. Im Verein 
hiermit bedürfen die ſeinerzeit zur Förderung 
der Ausbildung getroffenen, in ihrer Wirkſam⸗ 
keit erprobten Anordnungen und Einrichtungen 
der Erweiterung, wenn trotz der verkürzten 
Dienſtzeit die Kriegstüchtigkeit des aktiven 
Heeres wie die des Beurlaubtenſtandes er⸗ 
reicht und erhalten werden ſoll.“ Hierbei ſei 
beſonders darauf hinzuweiſen, „daß unter den 
heutigen Verhältniſſen eine kriegsmäßige Aus⸗ 
bildung nur möglich iſt, wenn für ſie aus⸗ 
giebige Geldmittel gewährt werden können; 
ſie müßten um ſo größer ſein, je kürzer die 
verfügbare Zeit iſt“. Über die Mehrkoſten aus 
der geſetzlichen Feſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit heißt es in dem von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ veröffentlichten Auszug aus der 
Begründung: 

Zum Ausgleich der Verſchiedenheiten in 
den Unteroffizieretats der Heere Preußens, 
Bayerns, Sachſens und Württembergs werden 
fortdauernd 1 495 243, als einmalige Ausgabe 
1701087 Mark gefordert, wovon auf 1905 
noch nichts entfiele. Zur Erhöhung des Pferde⸗ 
Etats für die fahrenden Batterien der Feld⸗ 
artillerie ſind dauernd 1 018904, einmalig 
1 435 384 Mark eingeſtellt, wovon für 1905 
zunächſt 251476 bezw. 572 730 Mk. angeſetzt 
werden, alſo etwa zwei Fünftel des jeweiligen 
Geſamtbetrages. Zur Aufbeſſerung der Unter⸗ 
offizierbefoldungen werden als fortdauernde 
Ausgabe, die 1905 noch nicht mitträfe, 
2 542072 Mark gefordert; hiervon entfielen 
auf Preußen 1 974000, auf Sachſen 199 858, 
auf Württemberg 89675 Mk., während die 
bayeriſche Quote ſich auf 278 539 Mk. be⸗ 
ziffern würde. Für beſſere Ausbildung der 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes bei der 
Infanterie, den Jägern und Schützen ſind 
159 873 Mark als fortdauernde Ausgabe ein⸗ 
geſtellt worden. Sodann ſind hervorzuheben 
die Beträge zur Vermehrung der Handwaffen⸗ 
munition für gefechtsmäßiges Schießen. Auch 
hier iſt für 1905 noch nichts angefordert, 
während die fortdauernden Geſamtkoſten der 
Maßnahme mit 2 272 837, die einmalig aus⸗ 
zugebenden mit 168 452 Mark erſcheinen. 
Eine Erhöhung des Etatsanſatzes für Ge⸗ 
fecht⸗ und Schießübungen im Gelände 
iſt fortdauernd von 1906 ab mit 252 126 
Mark aufgenommen, ferner eine Erhöhung 
des Anſatzes zu Übungen des Beur⸗ 
laubtenſtandes von 1906 bis 1910 als fort⸗ 
dauernde Ausgabe mit 8 548 743 Mark. Neu⸗ 
anlagen von Schießſtänden nebſt deren Unter- 
haltung ſind dauernd von 1906 ab mit 29 761, 
einmalig mit 3 515 826 Mk. veranſchlagt. Zur 
Entlaſtung der Truppen vom Arbeitsdienſt 
durch Einſtellung von Zivilarbeitern kommen 
als fortdauernde Ausgabe 1 053426 Mark in 
Anſchlag, nämlich 458 925 für 1905, die übrigen 
594 401 Mark für ſpäter. Hiervon entfielen 
auf Preußen 860 000 (380 000 für 1905), auf 
Bayern 115 426 (50 925), auf Sachſen 48 000 
(18000) und Württemberg 30 000 (10 000). 


Abgeordnetenhaus. 
106. Sitzung vom 28. November. 

Das Haus nahm den von der Kommiſſion in eine 
Reſolution umgewandelten Antrag Keruth betreffend 
die Erhöhung des Gehalts und die Einführnng von 
Dienſtaltersſtufen für Richter und Staatsanwälte und 
die Vermehrung der Richter⸗ und Staats anwaltſchafts⸗ 
ſtellen, ſowie den neuen Antrag Keruth, baldmöglichſte 
Gleichſtellung der den Richtern und Staatsanwälten 
zuſtehenden Gehälter mit denen der höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten an. 

Im Laufe der Debatte hatte Juſtizminiſter Dr. 
Schönſtedt ſich mit der Kommiſſionsfaſſung einver⸗ 
ſtanden erklärt, unter dem Beifall des Hauſes eine 
große Richterſtellen⸗Vermehrung im nächſten Etat in 
Ausſicht geſtellt, dagegen den neuen Antrag Keruth 
abgelehnt. 

Darauf begründet 

Abg. Graf Strachwitz⸗Bertelsdorf (Ztr.) feinen 
Antrag, die Staatsregierung zu erſuchen, im Bundes⸗ 
rat dahin zu wirken, daß die durch den Beſchluß des 
Reichstags vom 9. März d. Js. beantragte Ver⸗ 
günſtigung für die Mannſchaften des ſtehenden Heeres 
und der Marine, wonach dieſe bei ihrer Beurlaubung 
alljährlich freie Fahrt auf den deutſchen 
Eiſenbahnen erhalten ſollen, durch die Einſtellung 
der dafür erforderlichen Mittel in den nächſten Reichs⸗ 
haushaltsetat verwirklicht werde. 

Abg. Eickhoff (Fri. Vpt.) begründet ſeinen Antrag, 
wonach in dem Antrag Strachwitz die Worte „durch 
Einſtellung der dafür erforderlichen Mittel in den 
nächſten Reichshaushaltsetat“ geſtrichen werden ſollen. 

Ein Regierungskommiſſar: Die Regierung iſt 
nicht in der Lage, dem Antrage zuſtimmen zu können. 
Die Regierung befindet ſich in Übereinftimmung mit 
dem Antragſteller und mit dem Hauſe ſelbſt, daß das 
Reich nicht ohne weiteres die erforderlichen Mittel 
für dieſe Zwecke au en kann. Die Durchführung 
des Antrages würde eichsbudget mit 2% Millio⸗ 
nen jährlich belaſten 
des Reichs glaubt die Regierung nicht, einen Druck 
in dieſer Richtung auf das Reich ausüben zu können; 
auch die Bedürfnisfrage kann die Staatsregierung 
nicht bejahen. Man könne vielleicht einzelnen Sol⸗ 
daten eine Erleichterung gewähren, jedenfalls iſt die 
größere Zahl der Mannſchaften nach dieſer Richtung 
nicht unterſtützungsbedürftig. ’ 

Abg. Stroſſer (Ronſ.) befürwortet aus praktijchen 
Gründen den Antrag, insbejondere mit Rückſicht auf 
diejenigen Soldaten, die bei ihrem Urlaub während 
der Erntezeit den Eltern zur Hand gehen. 

Abg. Frhr. von Williſen (konf.) will den Antrag 
beſchränkt wiſſen nur auf diejenigen Soldaten, die 
nicht in der Lage ſind, die Mittel für die Reiſe in die 
Heimat aufzubringen. 

Abg. Buſch Ener Wenn die Regierung meint, daß 
nur eine kleine Anzahl von Soldaten nicht in der 
Lage wäre, die fraglichen Mittel aufzubringen, ſo 
meinen wir im Gegenſatz dazu, daß gerade die meiſten 
Soldaten dieſe Mittel nicht erſchwingen können. Ich 
vermiſſe bei der Staatsregierung den guten Willen nach 
dieſer Richtung. 

Abg. Junghenn (natl.) ſteht dem Antrage ſym⸗ 
pathiſch gegenüber und hofft, daß der Reichstag bald 
nach dieſer Richtung einen Beſchluß faſſen wird. 

Ein Regierungskommiſſar erklärt, daß die Re⸗ 
gierung genau dasſelbe warme Herz für die Soldaten 
habe wie die Parteien des Hauſes; da es ſich aber 
um Mittel des Reiches handele, ſo könne die Regie⸗ 
rung keinen Druck nach dieſer Richtung auf das Reich 
ausüben. 

Abg. Eickhoff (Fri. Bpt.) zieht mit Rückſicht auf 
die zuſtimmenden Erklärungen fämtlicher Parteien zu 
dem Antrag ſeinen Antrag zurück. 

Darauf wird der Antrag des Grafen v. Strachwitz 
mit einer redaktionellen Anderung gemäß dem Antrage 
des Abg. Fiſchbeck (Fr. Bpt.) einftimmig an⸗ 
genommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr (Hibernia⸗ 
vorlage und Kali⸗Antrag des Grafen Arnim.) 
Schluß 4%, Uhr. 


IIHF 


Die Wiedereröffnung des Reichstags 
findet heute, Dienstag, den 29. November, 
nachmittags 2 Uhr, ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung der erſten Sitzung ſtehen Petitionen. 
Die wichtigſten darunter betreffen die Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchau, die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes für das Handwerk, 
die Unterdrückung ſchlechter Literatur⸗ und 
Kunſterzeugniſſe (ex Heinze), Einführung einer 
beſondern Eidesformel für Diſſidenten. Außer- 
dem wird die Prüfung der Wahl des Abg. 


von Dirckſen (9. Frankfurt a. O.) erledigt 


werden. f 
Konflikt zwiſchen Reich und Vatikan? 


Die Agentur „Information“ berichtet, daß 


bei der ſchwierigen Lage 


zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan ein 
Konflikt ausgebrochen ſei im Zuſammenhang 
mit der Berufung des Biſchofs Benzler. Die 
Lage ſoll eine ſehr geſpannte ſein. : 

Zur Reichstagserſatzwahl in Jerichow. 
Der konſervative Kandidat im Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Jerichow, v. Brauchitſch, iſt nach der 
„D. Tagesztg.“ von ſeiner Kandidatur zurück⸗ 
getreten zugunſten des nationalliberalen 
Kandidaten vom Rath, „weil eine Stichwahl 
für die Nationalliberalen einen günſtigen 
Ausgang gegenüber den Sozialdemokraten 
wahrſcheinlich machen würde“. 

Einen erneuten Umſturz des Flotten⸗ 
programms hat der „Vorwärts“ angekündigt. 
Dieſer Umſturz ſei bei den entſcheidenden 
Stellen bereits beſchloſſene Sache. Die Marine⸗ 
verwaltung wolle nur erſt den Etat durchbe⸗ 
raten, um dann mit ihren Plänen hervorzu⸗ 
treten. Demgegenüber wird in der „Boll. 
Ztg.“ von „beſtunterrichteter Seite“ berichtet, 
daß das Flottenprogramm 1900 vollkommen 
innegehalten werde. Neuforderungen im Sinne 
des „Vorwärts“ ſeien nicht zu erwarten. 

Kein Defizit. Wie auch in früheren 
Jahren haben ſchon jetzt über den nächſten 
preußiſchen Etat Beratungen der ein⸗ 
zelnen Kommiſſare mit dem Finanzminiſterium 
ſtattgefunden. Wie mitgeteilt werden kann, iſt 
das Reſultat dieſer Konferenzen dahin zu⸗ 
ſammenzufaſſen, daß der nächſte Etat kein De⸗ 
fizit aufweiſen, ſondern in Einnahmen und 
Ausgaben balancieren wird. 

Zum Königsberger Geheimbundprozeß 
iſt dem Abgeordnetenhauſe folgende Inter⸗ 
pellation Gyßling und Genoſſen, die von der 


Freiſinnigen Volkspartei und der Freiſinnigen 
Vereinigung unterſtutzt wird, zugegangen: Der 


durch Urteil der Strafkammer des koͤniglichen 
Landgerichts in Königsberg i. Pr. vom 25. 
Juli 1904 in erſter Inſtanz entſchiedene Ge⸗ 
heimbunds⸗ und Hochverratsprozeß gegen No⸗ 
wagrotzki und Genoſſen veranlaßt die Unter⸗ 
zeichneten, an die königliche Staatsregierung 
folgende Fragen zu richten: 1. Haben die 
Angaben des ruſſiſchen Generalkonſuls in 

Königsberg über den Inhalt von Druckſchriften 

beſtimmenden Einfluß auf die Einleitung des 

Strafverfahrens gehabt? Welche Gründe er⸗ 

klären es, daß hierbei die Vorſchriften des 

ruſſiſchen Strafrechts teils überſehen, teils un⸗ 
richtig überſetzt und insbeſondere die Voraus⸗ 

ſetzungen für die Verbürgung der Gegenſeitig⸗ 

keit nicht ausreichend klargeſtellt worden find? 

2. Iſt es richtig und der königlichen Staats⸗ 

regierung bekannt, daß ruſſiſche Behörden den 
preußiſchen Behörden unrichtige Überſetzungen 

ruſſiſcher Rechtsnormen geliefert und einſchlä⸗ 

gige Rechtsnormen mitzuteilen unterlaſſen 

haben? 3. Gedenkt die königliche Staats⸗ 

regierung auf dem Gebiete der Fremdenpolizei, 

ſowie hinſichtlich der Ausweiſung und Aus⸗ 

lieferung von Ausländern auf Reformen hin⸗ 

zuwirken, insbeſondere eine Abänderung des 

preußiſch⸗ruſſiſchen Abkommens vom 13. Ja⸗ 

nuar 1885 herbeizuführen? 

Die neue „Friedens“ Konferenz. Der 
Standard meldet vom 27. d. Mts. aus Wa⸗ 
ſhington: Alle Mächte mit Ausnahme von 
Japan und Rußland haben bereits Mitteilungen 
von der Annahme der Einladung zur Friedens⸗ 
konferenz gemacht. Eine weitere Note an die 
Mächte wird die Verhandlungspunkte zum 
Gegenſtand haben. 

Den Bankerott der Invalidenverſicherung 
kündigt die „Schleſ. Ztg.“ an, indem ſie an 
der Hand der Abrechnung der Schleſiſchen 
Landesverſicherungs-Anſtalt nachzuweiſen ſucht, 
daß nichts mehr das drohende Defizit auszu⸗ 
gleichen vermöge, als eine Geſamterhöhung 
der Beiträge um zwei Drittel des bisherigen 
Betrages. Dies entſpreche dem jährlichen 
Defizit von 81 Millionen Mk., das ſchon vor 
Monaten angekündigt und nicht dementiert 
worden ſei. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Der Kampf um Port Arthur. 
Nach einer Depeſche aus Tſchifu wurde 
dort am Sonnabend ſchwerer Kanonendonner 
aus der Richtung von Port Arthur vernommen; 
es verlautet, daß die Japaner wieder zurück⸗ 
geſchlagen wurden. Viele Schiffe von Togos 


werde höchſtens ſechs Monate dauern, und 


5 u die Teilgefechte auf der weitgedehnten 


Am 2 griffen die Japaner eine Ab- ſchleppt. Da die Nachfrage nach Dampfern 
teilung die bei Pinhotchen ſtand, in der Front | fehr groß ift, müſſen ſogar ruſſiſche Schlepper 

und ar dem linken Flügel an. Am Abend | gemietet werden. So iſt der ruſſiſche Dampfer 
war der 
der Nacht zum 25. d. M. verſuchten die Ja⸗ 


paner nochmals unſere Abteilung anzugreifen, 
wurden aber durch deren Feuer zum Stehen 


rüſtet zu ſein. 


manns. 


griff, wurden aber zurückgeſchlagen. 
niſche Artillerie wurde von der unſerigen durch 
dein erfolgreiches Feuer zum Schweigen gebracht. 
Gegen 4 Uhr begann ein heftiges Schneetreiben, 
ſamzkeit der Artillerie beeinträchtigte. Unter 
dem Schutze des Nebels 
wieder zum Angriff über, doch behauptete unſere 


fand der Kampf ein Ende. 


die 


Geſchwader ſollen ſich dehufs Reparatur im 


Vercharterung von Dampfern zum Zwecke der 
Dock befinden, um für alle Eventualitäten ge⸗ 


Begleitung der ruſſiſchen Flotte mit Kohlen⸗ 
vorräten und macht darauf aufmerkſam, daß 
die Firmeninhaber, die ſich einer derartigen 
Handlung ſchuldig machten, mit Geld⸗ oder 
Gefängnisſtrafen ſowie mit Verluſt ihrer Schiffe 
beſtraft werden könnten. Das Schreiben nimmt 
Bezug auf eine ähnliche Erklärung Gladſtones 
während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges und 
betont, daß die Neutralen Handel mit Kriegs⸗ 
konterbande zwar auf ihr eigenes Riſiko treiben 
können, dabei aber die engliſchen Geſetze in 
dieſem Punkte nicht außer acht laſſen dürfen. 
Das Erſuchen der Liverpooler Handelskammer, 
Genaueres über die Stellung der engliſchen 
Regierung gegenüber der ruſſiſchen zu der Frage 
der Kriegskonterbande zu äußern, beantwortet 
Lansdowne in einem Schreiben, in dem er ſagt, 
daß über dieſe Frage immer noch verhandelt 
werde. Die engliſche Regierung habe ſich von 
Anfang an dagegen verwahrt, daß der Begriff 
Kriegskonterbande eine derartige Erweiterung 
erhalte, daß Kohlen, Baumwolle und 
Maſchinen dazu gerechnet werden; ſie halte 
an dieſem Standpunkte feſt. Die ruſſiſche 


Eine Tokioer Meldung beſagt, die Japaner 
hätten die Verteidigungswerke zwiſchen den 
Forts Erlung, Sungſchu und Oſtkikwan an⸗ 
gegriffen und trotz verzweifelten Widerſtandes 
der Ruſſen erobert, worauf ſie „die inneren 
Bruſtwehren erkletterten“. Danach wäre der 
Sturm auf die Forts ſelbſt noch im Gange. 

Einen intereſſanten Einblick in das Leben 
und Treiben der Japaner und Ruſſen vor und 
in Port Arthur gewährt die Erzählung eines 
aus der Feſtung entkommenen ruſſiſchen Kauf⸗ 
Einem ruſſiſchen Kaufmanne namens 
Nowogorodski gelang es, Port Arthur zu 
verlaſſen, und zwar auf einer chineſiſchen 
Dſchunke. Er kam dann ſpäter nach Mukden 
und erzählt intereſſante Einzelheiten über ſeinen 
Aufenthalt bei den Japanern. Zunächſt ſchaffte 
man ihn nach Dalnij. Er wurde dort außer⸗ 
ordentlich gut gehalten und gepflegt. Aus 
ſeinem Fenſter konnte er furchtbare Exekutionen 
mit anſehen, welche die Japaner an Chineſen 
vollzogen, die verdächtig waren, den Ruſſen 
Proviant nach Port Arthur geliefert zu haben. 


Fünf Perſonen wurden einmal an Pfähle ge⸗] Kohlen, Rohbaumwolle und Maſchinen nicht 


bunden und darauf mit dicken Bambusrohren | als Kriegskonterbande zu betrachten. Das 
geprügelt, bis die Stöcke zerbrochen waren.] Urteil des Priſengerichts in Sachen der 
Zum Schluß wurden ſie geköpft. Was ſchließ⸗[„Kalchas“ laſſe aber erkennen, daß man 


lich Dalnij betrifft, ſo iſt es ſo ſtark befeſtigt 
worden, daß der Zugang vom Meere aus un⸗ 
möglich iſt. Zahlreiche Batterien auf Beton⸗ 
baſis mit ſechszölligen Geſchützen find aufge⸗ 
ſtellt worden, und augenſcheinlich iſt alles 
unterminiert. Einlaufende Schiffe halten un⸗ 
mittelbar am Ufer einer Inſel; ſie laufen auch 
nur von dieſem Punkt aus. Bei der Bucht 
Talienwan bemerkte Nowogorodski zehn un⸗ 
taugliche, beſchädigte Minenbote, die wahr⸗ 
ſcheinlich auf ihre eigenen Minen aufgelaufen 
ſind und von ihnen zerſtört wurden. Die ja⸗ 
paniſchen Matroſen beklagen ſich, daß der 
Krieg ſie erſchöpft, da er zulange andauert. 
Das japaniſche Volk iſt ebenfalls unzufrieden. 
„Man hat uns betrogen“, ſagten die Leute, 
„indem man uns verſprochen hat, der Krieg 


Maſchinen nur in beſchränkter Weiſe als Kriegs⸗ 
konterbande anſehe. Die engliſche Regierung 
werde ſich nicht für gebunden halten, irgend 
eine Entſcheidung eines Priſengerichts als giltig 
anzuſehen, wenn dieſe Entſcheidung nicht mit 
den feſtgeſtellten Prinzipien des internationalen 
Rechts übereinſtimme, und werde die Forderungen 
von britiſchen Untertanen in ſolchen Fällen 
unterſtützen. 


ri 


PROUINZIEILE 


Gollub, 28. November. Der Herr Re- 
gierungspräſident hat die Wiederwahl des 
Herrn Bürgermeiſters Meinhardt für die Amts⸗ 
periode März 1905/17 beſtätigt. 

Eulm, 28. November. Beträchtlichen 
Schaden hat das Grundeis an den Traften 
auf der Weichſel angerichtet. Der Firma 
Lindau aus Schulitz wurden Traften mit 3500 
Stämmen Bauholz zerſchellt. Die freigewor⸗ 
denen Tafeln und Stämme treiben im unteren 
Laufe der Weichſel und werden zurzeit von drei 
Dampfern geſammelt und nach Schulitz ge⸗ 


jetzt iſt das Ende nicht abzuſehen.“ Die 
Chineſen klagen ebenfalls, daß der Krieg ſie 
ruiniert. Der Geiſt der Garniſon von Port 
Arthur ſei unwandelbar vorzüglich. Die 
Panzerſchiffe ſeien faſt ganz ausgebeſſert. 

Bei den Hauptarmeen am Schaho 


Front in den letzten Tagen einen weſentlich 
lebhafteren Charakter angenommen. 


Eine Depeſche General Kuropatkins meldet: 
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„Wanda“, früher in Graudenz beheimatet, jetzt 
mit ruſſiſcher Bemannung bei dieſen Schlepp⸗ 
arbeiten tätig. Da viele Hölzer nicht aufge⸗ 
funden werden, iſt der Verluſt bedeutend. Der 
Wert der ganzen Traften beträgt 90 000 M. 

Kulm, 28. Nov. Am Sonnabend fand 
hier ein Kreistag ſtatt. Genehmigt wurde 
die Kündigung eines weiteren Betrages von 
100 000 Mk. von dem bei der Kreisſparkaſſe 
in Warendorf aufgenommenen Darlehn und 
die Aufnahme eines gleich hohen Darlehns 
bei der hieſigen Kreisſparkaſſe. Übertragen 
wurde die Unterhaltung des letzten Teils der 
Graudenzer Chauſſee und des Promenaden⸗ 
weges am Bahnhof bis zum Schnittpunkt der 
Eiſenbahn an die Stadtgemeinde Kulm gegen 
Zahlung einer jährlichen Entſchädigung von 
400 Mk. An Stelle des verziehenden Herrn 
Stüwe⸗Robakowo wurde Herr Brandes⸗ 
Weidenhof zum Mitgliede der Einkommen- 
ſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion und an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Domke-⸗Adl. Neudorf 
Herr Fenski I⸗Kokotzko zum Mitgliede des 
Kreisausſchuſſes gewählt. Zu Mitgliedern der 


Feind überall zurückgeworfen. In 


gebracht. Am 25. d. M. 
Verſtärkungen. 
eingetroffen war, 


erhielt der Feind 
Nachdem aus Lſantchan Hilfe 

begann um 11 Uhr vormit⸗ 
tags der Kampf, zuerſt auf dem rechten Flügel, 
ſodann auch im Zentrum und auf dem linken 
Flügel gegen die Abteilung bei Pinhotchen. 
Um 12 Uhr begannen die Japaner den An 
Die japa⸗ 


und es herrſchte ſtarker Nebel, was die Wirk⸗ 


gingen die Japaner 
Abteilung ihre Stellungen. Um 7 Uhr abends 
f e Unſere Verluſte 
ind gering. 

Nach einer Reutermeldung aus Mukden iſt 
Gegend auf 30 Kilometer im Umkreiſe von 


der ruſſiſchen Armee ausgeſaugt. Das Militär | Landwirtſchaftskammer wurden die Herren 
 requiriere alle Kohlen- und Getreidevorräte. Aus | Amtsrat Krech⸗Althauſen, Rittergutsbeſitzer 
der Zentral⸗Mandſchurei wende ſich die Be- Peterſen⸗Wrotzlawken und Deihhaupkmann 
völkerung nach der öftlihen Gegend und nad; | Lippke⸗Podwitz wiedergewählt. 
Hſinminting. Die Dörfer verſchwänden ſchnell Schwetz, 28. Nov. Der neue Land⸗ 


ſpendeten zwei Millionen ihren Beſtimmungen 


* 


5 3 gegeben. 


| liſchen Kohlenlieferungen an die 


— 


Schreiben die engliſchen Schiffsbeſitzer vor der 


„Rote Kreuz“ eine Million Rubel, die ebenſo 


vom Erdboden. Ruſſiſche Spekulanten errich⸗ 

teten Strohlager. Es werde bitter über Er⸗ 

rn en der Armeelieferanten geklagt. 
nterſchlagungen beim Roten Kreuz. 


rat von Halem wird am 31. Dezember durch 
den Regierungspräſidenten in ſein Amt ein⸗ 


geführt. 
Graudenz, 28. November. Ein ſchweres 


Zu den großen Unterſchlagungen, die in der Unglück hat die Familie des Herrn Schuh⸗ 
a anf der in Rußland für das „Rote machermeiſters Biſewske zu Graudenz betroffen. 
Kreuz“ aufgebrachten Gelder aufgedeckt worden | Nachdem die Eltern erſt vor kurzem eine 
ſind, wird noch folgender bezeichnender Fall | 14jährige Tochter durch den Tod verloren 
mitgeteilt: Graf Orlow⸗Deskow ſtiftete für das | hatten, hat ſich der jüngſte der drei Söhne, der 


17jährige Magiſtrats⸗Kanzleigehilfe Richard 
Biſewske, am Montag vormittag in der Weichſel 
ertränkt. Der Unglückliche ſcheint die Tat in 
einem Anfalle von Schwermut begangen zu haben. 
Schöneck, 28. November. Geſtern morgen 
egen 7¼ Uhr hat ſich die im hieſigen Armen⸗ 
auſe wohnende Frau Plumbaum in der Nähe 
des hieſigen Bahnhofes vor den in der Einfahrt 
begriffenen Zug geworfen, wurde überfahren 
und ſoſort getötet. Über die Beweg⸗ 
gründe der Tat iſt näheres noch nicht bekannt. 
Rieſenburg, 28. November. Durch 
Exploſion einer Petroleumlampe 
brach vorgeſtern abend in dem Bodenraume 
des ee a Schlieter Feuer aus, 
das aber durch die Turnerwehr, die ſich ge⸗ 


wie die ſeinerzeit von der Kaiſerin⸗Witwe ge⸗ 


nicht zugeführt worden ſind. Der Graf, der 
ſtets freien Zutritt zum Hofe hat, ſoll dem 
Zaren ſelbſt geſagt haben: Hätte er ein ſolches 
Vorkommnis ahnen können, ſo hätte er keine 
e 
Warnung Lansdownes an die 
engliſchen Reeder. 
Die Beſchwerden Japans wegen der eng⸗ 
$ i ruſſiſche Flotte 
haben ihre Wirkung auf das Auswärtige Amt 
in London nicht verfehlt. 
Lord Lansdowne warnt in einem offenen 


Regierung habe bis jetzt keine Neigung gezeigt,“ 
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rade auf einem Wintervergnügen befand, bald 
gelöſcht wurde. Photograph Köhler und 
Zimmermann Schultz wurden aus der Gefahr 
des Erſtickens gerettet. 

Roſenberg, 28. November. Am 6. Sep- 
tember d. J. verſtarb plötzlich der Arbeiter 
Dellin von hier; er war im Begriff, mit einem 
Sack Getreide auf der Schulter die Treppe vom 
Getreideſpeicher des Herrn Brauereibeſitzers 
Sandmann hinabzuſteigen, ſtürzte die 
Treppe hinunter und war auf der Stelle 
tot. Außere Verletzungen wurden damals nicht 
feſtgeſtellt. Bei Feſtſetzung der Rente ſeitens 
der Berufsgenoſſenſchaft ſind Zweifel darüber 
entſtanden, ob der Arbeiter infolge des Sturzes 
geſtorben iſt, oder ob ein Herzſchlag ſeinem 
Leben ein Ende gemacht hat und er erſt dann 
die Treppe hinabgeſtürzt iſt. Zur Feſtſtellung 
iſt die Ausgrabung der Leiche angeordnet 
worden. Die Sektion derſelben fand geſtern 
durch die Kreisärzte des Roſenberger und 
Stuhmer Kreiſes ſtatt. Gegen den Brauerei- 
beſitzer Herrn Sandmann war jeitens der 
Staatsanwaltſchaft Anklage wegen fahrläſſiger 
Tötung erhoben worden, doch wurde das 
Verfahren eingeſtellt, nachdem feſtgeſtellt war, 
daß die Treppe vorſchriftsmäßig gebaut war. 

Marienburg, 28. November. Der 
wegen Verdachts, ſeine Frau ſer⸗ 
würgt zu haben, am Mittwoch inhaftierte 
Tiſchler Ludwig Baumgarten von hier wurde 
geſtern nachmittag aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. Die am Sonnabend nachmittag im 
hieſigen Diakoniſſenhauſe ſtattgefundene Sektion 
der Leiche ſeiner Frau hat nichts Belaſtendes 
für B. ergeben. Die Frau iſt eines natürlichen 
Todes an Bruſtkrankheit geſtorben. 

Dirſchau, 28. November. Die Zucker⸗ 
fabrik Dirſchau hat geſtern ihre dies⸗ 
jährige Betriebs⸗Kampagne beendigt. Bearbeitet 
wurden in der Zeit vom 4. Oktober bis 27. 
November 465 917 Zentner Rüben (in der 
vorjährigen Kampagne 504 048 Zentner). Die 
angebaute Rübenfläche war 1904 um 400 
preußiſche Morgen größer als im Jahre 1903. 

Elbing, 28. November. Die Kirche 
in Jeyer feierte geſtern ihr 150 jähriges 
Beſtehen. Durch Choralblaſen vom Turm 
wurde der Feſttag eingeleitet. Um 10 Uhr 
fand der Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem 
Herr Pfarrer Ahlemann die Feſtpredigt hielt. 
Die Gemeinde überreichte 2 Altar- und Kanzel⸗ 
bekleidungen als Jubiläumsgabe. Nach dem 
Gottesdienſt fand eine Diner in dem Luchtſchen 
Lohale ſtatt. 

Neuenburg, 28. November. Auf der 
Kleinbahn Hardenberg⸗Neuenburg trat Freitag 
abend der erſte Unglücks fall ein. Der 
Arbeiter Kapuſta aus Hardenberg wurde beim 
Rangieren überfahren und getötet. Er hatte 
über das Gleis vom Bahnhof gehen wollen, 
war aber auf die Schienen gefallen und bald 
darauf von der Maſchine erfaßt worden. 

Neuſtadt, 28. Nov. Die Stadtver- 
ordneten wählten an Stelle des verſtorbenen 
Herrn W. Burau Herrn Apotheker Rehefeldt 
zum Beigeordneten. Ein Vermächtnis von 
13000 Mark für Armenzwechke hat der ver⸗ 
ſtorbene Beigeordnete Rentier Burau der 
Stadt hinterlaſſen. Zur Hebung der Bienen- 
zucht hat der Provinzial⸗Bienenzuchtverein 150 
Mark beſtimmt; er will ſie für die Bienen⸗ 
züchter Neuſtadts verwenden, wenn ſie ſich 
dem Provinzialverein anſchließen. 

Danzig, 28. November. Den Roman, 
der der Gräflich Finckenſteinſchen 
Familienaffäre zugrunde liegt, erzählt 
die „Bresl. Ztg.“ wie folgt: „Mary Nathan⸗ 
ſon war die Tochter eines Berliner Kauf⸗ 
mannes, der, als er in Berlin auf keinen 
grünen Zweig kommen konnte, nach England 
ging, wo er ſich verehelichte. Nach Jahren 
kam er — der Name Nathanſon war in 
Nanſon umgewandelt worden — nach Berlin 
zurück. Auch in England hatte ihm das Glück 
nicht lächeln wollen. Der Ehe waren mehrere 
Kinder entſproſſen, darunter Mary, die ſich zu 
einer ebenſo blendenden als vornehmen Schön⸗ 
heit entwickelte. Eines Sonntags, als ſie, um 
dem Gottesdienſt beizuwohnen, in die engliſche 
Kirche in der Junkerſtraße ging, ſah ſie ihr 
ſpäterer Gatte, Albrecht Graf Finckenſtein, der 
damals Leutnant im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment 
war. Der Anblick des ſchönen Mädchens 
machte auf den jungen Offizier einen tiefen 
Eindruck. Bald darauf hielt er bei den Eltern 
Marys, die unvermögend waren, ſich jedoch 
eines ausgezeichneten Rufes erfreuten, um die 
Hand der Tochter an. Trotzdem der Graf, um 
die Hand des geliebten Mädchens zu erringen, 
auf alle Beziehungen zu ſeiner Familie, auf 
Karriere und Vermögen Verzicht leiſten mußte, 
lebte er doch mit ihr in glücklichſter Ehe“. 
Die verſtorbene Gräfin Finckenſtein war 
übrigens eine Couſine der erſten Gattin des 
Wiener Hofſchauſpielers Joſef Kainz, der 
Schriftſtellerin Sarah Hutzler. 5 

Soldau, 28. November. Ein Raub: 
anfall auf einen Poſtboten wurde 
am Freitag abend in der Nähe des Dorfes 
Fylitz verübt. Der Hilfspoſtbote Kaminski aus 
Soldau kehrte von ſeinen Landbeſtellungen 
zurück, als aus einem Fichtenwäldchen ein 
Mann auf ihn losſprang. Kaminski verſetzte 
ihm mit ſeinem Stock einen Schlag über den 
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Kopf, ſo daß er betäubt zu Boden ſank. Dar⸗ 
auf ſprang ein Genoſſe des Wegelagerers 
zwiſchen den Bäumen hervor, wurde aber von 
dem Poſtboten mit dem Meſſer in unſchädlicher 
Entfernung gehalten. Es gelang Kaminski 
ſchließlich, glücklich das Dorf zu erreichen. Er 
hatte 100 Mark bei ſich. Jedenfalls ſind die 
Räuber Polen geweſen, die auf dem Wege 
nach ihrer Heimat auf leichte Weiſe Geld ver⸗ 
dienen wollten. \ 


Thorn, den 29. November. 


— Petition an das Herrenhaus. Unter 
den an das Herrenhaus eingereichten Petitionen 
befindet ſich auch diejenige des Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereins Thorn um 
Ablehnung des evangeliſchen Kirchenſteuer⸗ 
geſetzentwurfes, inſoweit für die Umlegung der 
Kirchenſteuer auch die Realſteuern maßgebend 
ſein ſollen. 

— Obſtbauförderung. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat den Oberpräſidenten der Oſtpro⸗ 
vinzen Beträge zur Prämiierung von Lehrern 
für beſondere Bemühungen zur Hebung des 
Obſtbaues zur Verfügung geſtellt. Auf die 
Provinz Weſtpreußen entfallen 200 Mk.; 
wovon in jedem der beiden Regierungsbezirke 
drei Lehrer bedacht werden ſollen. 

— Die Benutzung der Schulräume zu 
Sitzungen uſw. Infolge einer Weiſung des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten wird angeordnet, 
daß die Verwendung oder Überlaſſung der für 
Elementarſchulen (Volks und mittlere Schulen) 
hergeſtellten und beſtimmten Gebäude, Grund⸗ 
ſtücke, Räume (Klaſſen, Aulen, Turnhallen, Höfe, 
uſw.) durch die Gemeinden (Schulverbände) 
zu anderen Zwecken als zu denen des öffent⸗ 
lichen Elementarunterrichts der vorangängigen 
Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde bedarf. 
Den Kreisſchulinſpektoren wird die Erteilung 
der Genehmigung wiederruflich übertragen. 
Die vielumſtrittene Nogat - Ab: 
ſperrung bringt die Haffiſcher jedesmal in 
Aufregung. Es ilt für die Fiſcher feſtſtehend 
und wiſſenſchaftlich auch begründet, daß nach 
dem Nogatabſchluß der Fiſchbeſtand ſtark ab⸗ 
nehmen wird und die jetzt noch vorhandenen 
alten Haffiſcher (etwa 1500 Männer) ſich 
daraus nicht werden ernähren können. Herr 
Dr. Schiemenz aus Berlin hielt ſich im Auftrage 


des Landwirtſchaftsminiſters im Sommer d. . 
etwa ſechs Wochen lang an der Haffküſte auf. 


Wie die „Elb. Ztg.“ erfährt, ſoll die Nogat 
ſchiffbar erhalten und mit etwa 5 Schleujen 
und mit einem Fiſchpaß verſehen werden; 
letzterer ſoll den Übertritt der Fiſche aus der 
Weichſel in die Nogat und umgekehrt ermög⸗ 
lichen. Da Fiſchnahrung im Haff reichlich vor⸗ 
handen ſein ſoll, alſo eine Aufbeſſerung des 
Fiſchbeſtandes möglich iſt, wünſchen die Haff⸗ 
fiſcher, der Fiſchereifiskus möge durch rationelle 
Fiſchereiwirtſchaft, durch Anlage von Fiſch⸗ 
teihen. und Fiſchzüchtereien, Ausſetzen von 
Laichfiſchen im Haff, durch Ankauf aller 
Fiſchereirechte und durch Beſeitigung aller 
Raubfiſcherei vermittels ſtrengerer Aufſicht 
beſſere Fiſchereiverhältniſſe ſchaffen. 

Eine neue Polizeiverordnung über 
den Betrieb landwirtſchaftlicher Maſchinen 
innerhalb der Provinz Weſtpreußen iſt unter 
Zuſtimmung des Provinzialrats für den Um⸗ 
fang der Provinz Weſtpreußen erlaſſen worden. 

— Maßnahme gegen die Viehſeuche. 
Mit Rückſicht auf die bedrohliche Verbreitung 
der Maul- und Klauenſeuche im Landkreiſe 
Thorn wird zur Unterdrückung dieſer Seuche 
der Handel im Umherziehen mit Rindvieh, 
Schweinen, Schafen, Ziegen und Geflügel im 
Stadt⸗ und Landkreiſe Thorn bis zum 
1. Januar 1905 unterſagt. 

— Auf dem diesjährigen Reformations⸗ 
feſt hielt Herr Pfarrer Stachowitz in der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche die Feſtpredigt 
über Matth. 10,34. Die Predigt iſt auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch nun im Kommiſſionsverlage 
von E. F. Schwartz erſchienen. 

— Wohltätigkeitskonzert. Wir wollen 
nochmals auf das morgen abend im Stadt⸗ 
theater ſtattfindende Wohltätigkeitskonzert des 
Geſangvereins Liederkranz hinweiſen, das einen 
großartigen Genuß verſpricht. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, fließt der ganze Reingewinn in 
die Kaſſe des Magiſtrats zugunſten der Armen 
der Stadt. Der Anfang iſt auf 8 Uhr ae 
geſetzt. Billetts find noch an der Theaterkaſſe 
zu haben. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donners⸗ 
tag findet eine Wiederholung der Novität: 
„Traumulus“, Schauſpiel in 5 Akten von Arno 
Holz und Oskar Jerſchke, ſtatt. Am Freitag 
gelangt: „Precioſa“, Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von Pius Alex. Wolff, mit der anſprechenden 
Muſik von Karl Maria von Weber, ausgeführt 
von dem Orcheſter des Inf. ⸗Regts. Nr. 61, zur 
Aufführung. — Sonnabend 4. Vorſtellung im 
Schiller⸗Zyklus: „Wallenſteins Tod.“ — Sonn 
tag, 4. Dezember, nachm. 3 Uhr findet bei 
halben ®iRafjenpreifen die Au hrung des 


reizenden Weihnachtsmärchens mit Geſang: 
„Barfüßchen oder: Die drei Männlein im 
Walde“ in 6 Bildern von Direktor Karl 
Schröder ſtatt. Die darin befindlichen Muſikein⸗ 
lagen ſind vom Theaterkapellmeiſter P. Dietzſch. 
Das Orcheſter ſtellt das Inf⸗Regt. Nr. 176. — 
Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung iſt ab 
Mittwoch an der Tageskaſſe. 

— Vom Tivoli. Die Arbeiten zur Ver⸗ 
größerung des Saales des beliebten Etabliſſe⸗ 
ments Tivoli und die ſonſtigen Umänderungs⸗ 
arbeiten zur Verſchönerung und Erweiterung 
desſelben ſind nunmehr ſo weit fortgeſchritten, 
daß ſchon am vergangenen Sonnabend das 
Richtfeſt gefeiert werden konnte. 

— Winters Einzug. Nun haben auch 
wir unſeren Winter! Schon vor einigen Tagen 
gingen bei uns Meldungen aus dem mittleren 
und weſtlichen Europa über reichen Schneefall 
ein; doch bei uns war bis heute nacht weder 
von einem Schneefall, geſchweige denn von 
einer dauernden häuslichen Niederlaſſung des 
Winters etwas zu bemerken. Und nun liegt 
der Schnee bereits zentimeterhoch! Die ſich 
uns hierdurch eröffnende Ausſicht auf weiße 
Weihnachten ſcheint in der kühlen Witterung 
ihre Beſtätigung zu finden. Nichts liegt daher 
näher, als ſchon heute unſerer kleinen ge: 
fiederten Sänger, die uns auch im Winter 
nicht verlaſſen, zu gedenken. Streuet ihnen 
ein wenig Futter im Winter, und ſie werden 
Euch dankbar ſein im Sommer! 

— Handelskammerwahl. Geſtern abend 
war eine Verſammlung nach dem Vereinszimmer 
im Artushof einberufen, um Kandidaten für die 
heutige Wahl aufzuſtellen. Für die zweite 
Abteilung wurden 60 Stimmen abgegeben; es 
erhielten Herr Kaufmann Otto Gukſch 31, Herr 
Kaufmann G. Sternberg 29 Stimmen. In der 
erſten Abteilung wurden 27 Stimmzettel ab⸗ 
egeben, wovon 23 auf Herrn Fabrihbeſitzer 
Adolf Kittler fielen. Je eine Stimme erhielten 
die Herren: Fabrikbeſitzer Weeſe, Mühlen⸗ 
beſitzer Gerſon, Kaufmann Albert Kordes. Bei 
der heutigen Wahl wurde in der zweiten Ab⸗ 
teilung Herr Kaufmann Otto Gukſch 
mit 80 Stimmen und in der erſten Abteilung 
Herr Fabrikbeſitzer Adolf Kittler ge 
wählt. 

— Thorner Polizei in Bromberg. Ge⸗ 
legentlich des Kaiſerbeſuchs in Bromberg wird 
die dortige Polizei durch Polizeibeamte aus 
Thorn, Graudenz, Danzig und Königsberg 
vermehrt werden, auch berittene Gendarmen 
aus dem Landkreiſe Bromberg und den Kreiſen 
Schubin, Znin uſw. werden dorthin kommen. 

— Stadt und Kirchengemeinde. Wegen 


der Beitragspflicht der Stadt Thorn zu dem 


Bau der neuen Georgenkirche in Mocker iſt es 
bekanntlich zu einem Prozeß zwiſchen 
Stadt und Kirchengemeinde gekommen. Durch 
Reſolut des Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder wurde die Stadt zur Zahlung von 
26666 Mark angehalten. Hiergegen erhob 
Thorn Klage, wurde jedoch durch Urteil des 
hieſigen Landgerichts koſtenpflichtig abgewieſen. 
Nun iſt auch die Berufung der Stadt gegen 
dieſen Entſcheid vom Oberlandesgericht Marien⸗ 
werder am geſtrigen Tage zurückgewieſen 
worden, ſodaß nunmehr nur noch das Reichs⸗ 
gericht als letzte Inſtanz angegangen werden 
kann. 

a. Hausdiebſtähle. In beunruhigender Weiſe 
mehren ſich die Fälle von Hausdiebſtählen in der 
Bromberger Vorſtadt. In letzter Zeit haben es die 
Diebe, wie ſchon früher, wieder auf gefüllte Brotbeutel 
und Milchkannen abgeſehen. So wird uns auch 
heute wieder ein Milchkannendiebſtahl aus dem Hauſe 
Talſtraße No. 25 gemeldet. 

— Schwurgericht. Auf der Anklagebank hatten 
heute der Arbeiter Anton Stroinski und der Mufiker- 
lehrling Johann Zytniewski, beide aus Brieſen, zurzeit 
in Unterſuchungshaft, Platz genommen. Ihnen zwar 
zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 2. Mai dieſes 
Jahres an dem Dienſtmädchen Viktoria Ruminski 
aus Scheyn Notzuchtsverbrechen verübt zu haben. 
Als Verteidiger ſtanden dem Angeklagten Stroinski 
Herr Rechtsanwalt Radt, dem Angeklagten Zytniewski 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein zur Seite. Auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft wurde die Öffentlichkeit 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Das Urteil lautete hinſichtlich des Angeklagten 
Stroinski unter Einrechnung einer kürzlich über ihn 
verhängten und noch nicht verbüßten Freiheitsſtrafe 
auf 2 Jahre Zuchthaus. Zytniewski wurde 
zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten ver⸗ 
urteilt. Auf die Strafe des letzteren wurden 
6 Monate, als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt, in Anrechnung gebracht. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
drei Perſonen. — Gefunden wurden ein 
Portemonnaie mit Inhalt und eine ſilberne 
Herrenuhr. : 

— Der Waſſerſtand der Weichſel iſt um 
vier Zentimeter von 0,98 auf 1,02 Meter 
über Null geſtiegen. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
höchſte Temperatur +0, niedrigſte —1, Luft⸗ 
druck 27. Wetter Schnee. Wind Weſt. 


Mocker, 29. November. 
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gehängt vor. Wit Hilfe der Hausgenoſſen 
wurde W. abgeſchnitten und konnte wieder ins 
Leben zurückgerufen werden. In den Armen 
liegen ſich beide i 


; Schwarzbruch, 27. November. 

b Deutſcher Wahlverein. Am 26. er. fand in 
Wendlandts Lokal hierſelbſt eine deutſche Wähler⸗ 
verſammlung zwecks Wahl dreier Vertrauensmänner 
ſtatt. Es hatten ſich 50 deutſche Männer aus der 
Oberthorner Stadtniederung eingefunden. Die Ver⸗ 
ſammlung leitete Herr Beſitzer Heinrich Raguſe 
ans Schwarzbruch. Herr Lehrer Schreiber-Schwarz⸗ 
bruch hielt zu Beginn der Verſammlung eine patrio⸗ 
tiſche Anſprache. Herr Raguſe machte darauf die An⸗ 
weſenden mit dem Zwecke der Verſammlung bekannt 
und gab ihnen anheim, je einen Vertrauensmann aus 
den Orten Guttau, Neubruch und Roßgarten zu wählen. 
Es wurden daraufhin einſtimmig gewählt die Herren 
Behnke⸗Guttau, Zittlau⸗Neubruch und Rein⸗ 
hold⸗Roßgarten. 

b. Belobigung. Der Schüler Guſt av Schulz, 
Pflegekind des Eigentümers Auguſt George hierſelbſt, 
welcher am 14. Juni d. Js. in Schmolln zwei ſeiner 
Schulkameraden vom Tode des Ertrinkens rettete, hat 
vom Schulvorſtande hierſelbſt in Annerkennung ſeiner 
braven Tat eine Bibel geſchenkt erhalten. 


Grabowitz, 28. November. 


— Dentſcher Wahlverein. Im Gaſthauſe von 
Bielitz hierſelbſt fand vorgeſtern nachmittags 4 Uhr eine 
Verſammlung deutſcher Wähler ſtatt, welche der Ge⸗ 
meindevorſteher von Zlotterie, Herr Auguſt Liedtke, ein⸗ 
berufen hatte. Es waren etwa 60 deutſche Männer 
anweſend. Nachdem der Einberufer und Leiter der 
Verſammlung die Anweſenden über den Zweck der 
Zuſammenkunft, nämlich die Wahl zweier Vertrauens- 
männer für den deutſchen Wahlverein, aufgeklärt hatte, 
erteilte er dem anweſenden Herrn Pfarrer Ullmann 
das Wort zwecks weiterer Ausführung. Derſelbe wies 
auf den Kampf hin, welchen die Polen den Deutſchen 
aufnötigen; an einer Anzahl von Beiſpielen wurde 
auch die Art des Kampfes geſchildert. Der Vortra⸗ 
gende mahnte, nicht Gleiches mit Gleichem zu ver⸗ 
gelten; er empfahl vielmehr, um den Kampf für die 
Deutſchen erfolgreich zu führen, den einmütigen Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Deutſchen ohne Geltendmachung der 
Parteirichtung. Im Ideal erſtrebe das der deutſche 
Wahlverein. Mit einem Kaiſerhoch ſchloß der Herr 
Pfarrer ſeine mit geſpannter Aufmerkſamkeit gehörte 
Rede. Der Vorſitzende ſchlug vor, Herrn Pfarrer 
Ullmann⸗Grabowitz und Herrn Gemeindevorſteher 
Bölke⸗Schillno zu Vertrauensmännern zu wählen. Die 
Verſammelten erklärten ſich einſtimmig damit einver⸗ 
ſtanden. 

— Verſetzung. Herr Lehrer Blum⸗Grabowitz iſt 
vom 1. April n. J. an die höhere Mädchenſchule nach 
Thorn berufen. 


Zlotterie, 28. November. 


— Der Lehrerverein des Drewenzbezirks hielt 
am Freitag eine Sitzung beim Gaſtwirt, Herrn Jatek 
hierſelbſt, ab. An Stelle des nach Thorn verſetzten Leh⸗ 
rers Schülke wurde Kollege Melchert⸗Kompanie zum 
Vorſitzenden gewählt. 


nette Geſellſchaft. 
Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. 
Vor kurzem wurde hier bekanntlich die 


Pfefferkuchenhändlerin Klara Po eſch unter 


dem Verdacht verhaftet, Hehlereien in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem bei der Firma Strellnauer 
(Inhaber H. Schmul) angeſtellt geweſenen 
Handlungsgehilfen namens Reinſtein be⸗ 
gangen zu haben. Geſtern wurde nun auch 
ihr Mann, der Pfefferkuchenhändler Robert 
Poeſch, unter dem Verdacht des Diebſtahls 
bezw. der Hehlerei verhaftet. Wie dieſe 
beiden Verhaftungen zuſammen hängen 
und was ſich alles hinter dem ungelüfteten 
Schleier der Familie Poeſch abgeſpielt hat, das 
ſei im Nachſtehenden etwas näher be⸗ 
leuchtet: \ 


Der bei der Firma Strellnauer zuerſt als 
Volontär, dann als Handlungsgehilfe ange⸗ 
ſtellt geweſene im Jahre 1884 geborene Rein- 
ſtein hatte immer — wie man zu ſagen pflegt 
— den „chroniſchen Dalles“, er befand ſich 
alſo fortwährend in Geldverlegenheit. Das 
wußten nicht nur ſeine Kollegen, ſondern auch 
der Pfefferkuchenhändler Robert Poeſch, der 
einſtens mit Reinſtein eine Unterredung hatte, 
die mit den Worten anhob: „Sie ſind doch 
oft in Geldverlegenheit. Sie könnten ſich ...“ 
Weiter will der Gewährsmann von dem Ge⸗ 
ſpräch nichts gehört haben. Kurz und gut, 
Reinſtein und Poeſch und dann Frau Poeſch 
mußten unter einer Decke ſtechen, denn Rein⸗ 
ſtein hatte auf einmal Geld und trieb ſich oft 
in Damenkneipen umher. 

Wo ſollte er nun das Geld her haben? 

Eines Tages ordnete ſein Chef an, daß die 
oft kaputen Schlöſſer () vom Schloſſer repa⸗ 
riert werden ſollten. Reinſtein war aber flugs 
bei der Hand: „Ach, das kann ich auch 
machen!“ Schnell und mit kundiger Hand 
brachte er das Schloß ſo oft in Ordnung, ſo 
oft es kaput war. Daraus läßt ſich wohl ſehr 
leicht kombinieren, was für eine Bewandtnis 
es mit den Schlöſſern haben mußte. 

Reinſtein ſchien der Boden unter den 
Füßen zu brennen, denn im März d. Js. 
ging er nach Dortmund und von da nach 
Offenburg a. Rh. Über die Sache war ſchließ⸗ 
lich Gras gewachſen, und kein Menſch dachte 
an Diebereien, die tatſächlich und zwar ganz 
gehörig verübt worden waren, bis eines Tages 
die beiden unehelichen 12- und 17jährigen Söhne 
der Frau Poeſch auf der Polizei Anzeige wegen 
Mißhandlung durch ihren Vater machten. Die 
Polizei gab vor etwa 3 Monaten die beiden 
unglücklichen Je — der kleinere war 

r 


ganz verwahrloſt — einem Verwandten in 
agen de leben Dieſem Verwandten 
machten die beiden Knaben folgende Ausſage: 


ihr Vater hätte ſie ſo oſt und ſo tüchtig ge⸗ 
hauen, daß ſie 5 
Löcher im Kopf 
und den ganzen Körper mit Wunden bedeckt 
hatten. In ſeiner Barbarei ſei er ſogar ſo 
weit gegangen, daß er die Frau auf den Kopf 
ſchlug, ſo daß ihr Hören und Sehen verging. 
Deshalb ſei ſie auch heute 
geiſtig nicht mehr normal. 

Ihr Vater und ihre Mutter hätten zuhauſe 
viele Kleidungsſtücke liegen, die von Reinſtein 
herrühren müßten. Tatſächlich beſchlagnahmte 
denn auch die Polizei bei der Klara Poeſch 
Wäſche und Garderobe im Werte von 449 
Mark, Gegenſtände, die aus dem Geſchäft von 
Herrn H. Schmul geſtohlen waren. Herrn 
Schmul ging erſt jetzt ein Licht auf, was 
Reinſtein ſeinem Geſchäfte „genützt“ hatte. 
Man forſchte und forſchte weiter, bis endlich 
feſtgeſtellt werden konnte, daß ſich Robert 
Poeſch mit dem Verkauf von geſtohlener 
Herrengarderobe beſchäftigte. Mehrere Haus⸗ 
ſuchungen führten auch zu dem gewünſchten 
Reſultat, auf Grund deſſen R. Poeſch nun 
verhaftet wurde. Von geſtern bis heute 
mittag ſind Herrn Schmul ſieben Garderobe⸗ 
gegenſtände (Anzüge uſw.) von verſchiedenen 
Seiten eingeliefert worden, die alle aus ſeinem 
Geſchäft geſtohlen und aller Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach von der Familie Poeſch weiter 
verkauft wurden. Zur weiteren Feſt⸗ 
ſtellung wird hiermit die Bitte aus⸗ 


geſprochen, daß alle, die durch Robert oder 
Klara Poetſch etwas käuflich erworben oder 
geſchenkt erhalten haben, dies zur Anzeige 
bringen möchten. 

Wie aber ſteht es mit den kleinen arg 
mißhandelten Knaben? Leider ſcheint ſich ihre 
Ausſage zu beſtätigen. Nach den Vorſtrafen 
zu ſchließen, iſt R. Poeſch ein leicht zur Ge⸗ 
walttätigkeit neigender, rabiater Menſch, der 
ſeine Frau und einen Verwandten ſchon oft 

mit dem Tode gedroht 

hat. In ſeiner Wut griff er zu allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Gegenſtänden, ob es nun ein 
Knüppel oder ein Meſſer oder ein Hackbeil 
geweſen, war ihm ganz gleich. Schon an 20 
Vorſtrafen wegen der verſchiedenſten Vergehen 
hat er erlitten, auch ſoll er vor zwei 
Jahren einer hieſige Honigkuchenfabrik um 
2600 Mk. geſchädigt haben. Alle Markt⸗ 
händlerinnen und Händler ſuchte er auf jede 
mögliche Weiſe zu ſchädigen. 

Trotzdem iſt er erſt 30, ſeine Frau aber 
48 Jahre alt. Des Geldes wegen ſoll Poeſch 
ſeine Frau geheiratet, und als er nicht das Er⸗ 
hoffte vorfand, zu den bereits beſprochenen 
Mitteln gegriffen haben. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchäftigt ſich bereits Age mit 
mit dem traurigen Fall. N. Be. 


+ Ein Gedicht von Tennyſon für 1000 Mk. 
Im Jahre 1867 ließ Lord Tennyſon in Ten⸗ 


ford Manor, der Druckerei des Sir Jvor 
Bertie Gueſt, auf ſeine eigene Rechnung ein 
kleines Gedicht von neun unnumerierten Seiten 
dructen mit dem Titel „Das Opfer“. Die 
wenigen Exemplare dieſes ſehr geſuchten Wer⸗ 
kes erzielten auf Auktionen immer hohe Preiſe. 
Am Donnerstag kam bei Puttick & Simpſon 
ein Exemplar zum Verkauf, das mit 51 L. 
(1030 Mark) zugeſchlagen wurde. 
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Königsberg i. Pr., 29. November. Von 
der hieſigen Strafkammer wurde heute der 
frühere Hilfskaſſenbote Kowalski, der bei der 
Eiſenbahnhauptkaſſe 42000 Mark unterſchlug 


und dann flüchtig wurde, dem Antrage des 


Staatsanwalts gemäß zu 4 Jahren Gefängnis 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


Der deutſch⸗ſerbiſche Handelsvertrag. 


Köln, 29. November. Wie die Kölniſche 
Zeitung aus Berlin vom heutigen Tage meldet, 
entbehren die Gerüchte über die ungünſtige 
Lage der deutſch⸗ſerbiſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen der Begründung. Die Verhandlungen 
nähmen im Gegenteil einen durchaus befried⸗ 
genden Verlauf und ſeien dem formellen Ab⸗ 
ſchluſſe nahe. 
Stockung der Verhandlungen in Wien. 


Wien, 29. November. Ein geſtern ver⸗ 
öffentlichtes amtliches Kommunique beſagt: 
Unter Vorſitz des Miniſters des Außeren Grafen 
Goluchowski hat heute im Miniſterium des 
Außeren in Angelegenheit des Handelsvertrags 
mit dem Deutſchen Reiche eine Miniſterkonferenz 
ſtattgefunden, an welcher der deutſche Staats- 
ſekretär des Innern Dr. Graf v. Poſadowsky⸗ 


Wehner, Miniſterpräſident Dr. v. Körber, der 
ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza, die 


beiden Ackerbauminiſter Graf Bucquoi und v. 
Tallian teilnahmen. Die Konferenz, welche 
von drei Uhr nachmittags bis ſieben Uhr 
abends dauerte, hat bisher zu keinem Abſchluß 
geführt. 

Norwegiſche Anleihe. 


Chriſtiana, 29. November. Wie verlautet, 
hat heute der Staatsrat einen Geſetzentwurf, 
betreffend Aufnahme einer neuen Staatsanleihe 
in Höhe von 30 000 Kronen, zur Ausführung 
der begonnenen Eiſenbahnbauten angenommen. 


Explodierte Mine. 


Portsmouth, 29. November. Alsein Dampf⸗ 
boot des Torpedo⸗Schulſchiffes „Vernon“ das 
Auslegen von Minen übte, explodierte eine 
Mine, die das Boot zerſtörte, einen Mann der 
Beſatzung tötete und mehrere verwundete. 


Nach Oſtaſien. 

Odeſſa, 29. November. General Kaulbars 
hat mit ſeinem Stabe geſtern nachmittag die 
Reiſe nach Mukden angetreten, wo er am 
14. Dezember eintreffen dürfte. 


Deutſche Neutralität. 


Kapftadt, 29. November. Einem Tele⸗ 
gramm des Zeitungsbureaus „Argus“ zu⸗ 
folge wird das baltiſche Geſchwader bei 
Swakopmund Kohlen einnehmen. Dazu be⸗ 
merkt das offiziöſe „Wolffſche Bureau“: Die 
Nachricht des „Argus“ iſt falſch. Das bal⸗ 
tiſche Geſchwader hat keine Gelegenheit, an 
der Küſte von Deutſch⸗Südweſtafrika Kohlen 
einzunehmen. f 


Der Kampf um Port Arthur. 


Tokio, 29. November. Einer amtlichen 
Meldung zufolge war ein neuerlicher Angriff 
auf den 203 Meter⸗Hügel erfolgreich. Man 
hofft damit 90 Prozent der Arbeiten zur Ein⸗ 
nahme der Feſtung beendet zu haben. 


Verhafteter Anarchiſt. 


St. Louis, 29. November. Der bekannte 
Anarchiſt Johann Moſt iſt hier verhaftet worden. 


Standesamt Mocker. 


Vom 20. bis einſchließlich 26. November 1904 
ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Maſchiniſten 
Ferdinand Schönberg. 2. Tochter dem Hilfsbremſer 
Franz Zahlmann. 3. Tochter dem Geſchäftsdiener 
Bonifacius Affeldt. 4. Sohn dem Keſſelſchmied 
Martin Jablonski. 5. Sohn dem Arbeiter Konſtantin 
Supczynski. 6. Tochter dem Arbeiter Matthias 
Wierzbowski. 7. Tochter dem Rangierer Albin Stobbe. 
8. Sohn dem Hausbeſitzer Auguſt Arendt. 9. Sohn 
dem Pfefferküchler Wladislaus Wilczynski. 10. Tochter 
dem penſionierten Kaſernenwärter Theodor Balinski. 
11. Tochter dem Arbeiter — Wienzkowski. 12. 
Sohn dem Depot-Vizefeldwebel Bernhard Lück⸗Schön⸗ 
walde, Fort Dohnau. 13. Tochter dem Keſſelſchmied 
Franz Blaszkiewicz. 14. Tochter dem Maurerpolier 
15. Tochter dem Arbeiter Stefan 

Sohn dem Hilfsbremſer 
Guſtav Völz. 


b) als geftorben: 1. Altſitzer Eduard Sieg 
84% Jahre. 2. Penfionierter Bahnhofs⸗Hilfsnacht⸗ 
wächter Karl Ferdinand Braun 641% Jahre. 3. 
Stanislawa Lewandowski 6 Monate. 
Katharina Glaſowski geb. Derkowski 39 Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot 1. Schmiede⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Perl mit Muſikerwitwe 
Katharina Walter, geborene Adams, beide Schönwalde. 

d) ehelich ſind verbunden: 1. Müller 
geſelle Antonius Lenartowski, mit Schmiedswitwe 
Marcianna Jankowski, geborene Czarnecki. 2. 
Schneidergeſelle Hugo Kohtz mit Verkäuferin Martha 
Gunia. 


Otto Domke. 
Lewandowski. 16. 
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— —— 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 29. November. Fonds feſt. | 28. Nov, 
Privatdiskont 3, 1. In 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,— 
Ruſſiſche 1 8 216,10 216,10 
Wechſel auf Warſchau - —-,— 215,75 
3, pat. Reichsanl. unk. 1905 101,50] 101,50 
3 pgt. 8 9,90 | - 89,75 
31 pt. Preuß. Konſuls 1905 101,40 | 101,40 
warme DEE 89,80 | 89,75 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 102,80 102,80 
35. Myr Nerlanbſch 1 pfer. | 9830 9840 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. r. 30 2 
3 385 * BE 87.40 | 87,40 
4 pet. Rum. Anl. von 189% . 87,25 87,10 
4 pat. Ruſſ. unif. StR. 91.50 91,60 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94,30 9440 
Gr. Berl. Straßenbahn. °. . 191,75 191,— 
Deutſche Bank 235,6 236,10 
Diskonto:-KRom.-Bel. . . 193,50 | 193,40 
Nordd. Kredit-Anjtal 115,— 115,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge . . - 228 228 
Bochumer Gußjtahl . . - 233,50 | 234,60 
Harpener Bergbau 218,70 | 218,— 

De 3 . 

aura hütte 260,10 | 260,— 
Weizen: loko Newyork 119,— 12015 

+ Dezember 178,— 178,— 
„ 183,— | 18275 
„ Juli = ET € 142.— 14225 
n: Dezember — 
un Mai 3 147,75 147,75 
Bart 8 148,75 | 148 
Spiritus: loco m. 0 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5 pät., Lomard⸗Zinsfuß 6 pat. 


ä — — | 
„Henneberg-Seide“ „. 
— für alte Toiletten-Zwecke — zollfrei! 5 
Muster am jedermann! 

nur direkt v. Seidenfabrkt. Henneberg, Zürich. 


4. Arbeiterfrau f 


rennen 


Sonntag, 9 Uhr abends, ver» 
ſchied ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, 


der Belitzer 


Johann Plath 


im Alter von 67 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Mocker, d. 29. November 1904 


die Hauemden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, den 1. Dezember, 
3 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe, Bornftraße 12, aus ftatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachftehende] 


„„Landespolizeiliche Anordnung 

Mit Rückſicht auf die bedrohliche 
Berbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
euche im Landkreiſe Thorn wird 
ur Unterdrückung dieſer Seuche auf 
Brund des $ 56 b der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung folgendes angeordnet: 

1. Der Handel im Umherziehen 

it Rindvieh, Schweinen, Schafen, 
Biegen und Geflügel im Stadt: 
nd Landkreiſe Thorn wird hier⸗ 
it bis zum 1. Januar 1905 unter⸗ 
agt. 

2. Zuwiderhandlungen gegen die 
porſtehende Anordnung unterliegen, 
ofern nach den beſtehenden Geſetzen 
icht härtere Strafen verwirkt ſind, 
den Strafvorſchriſten des 8 148 
Biffer 7 a der Reichs gewerbeordnung. 

3. Dieſe Anordnung tritt mit dem 
auf die Veröffentlichung folgenden 
Tage in Kraft. 

Marienwerder, 18. November 1904. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
is gebracht. 

Thorn, den 28. November 1904. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 5. Dezember 
d. Is., vormittags 10 Uhr, findet 
im Barackenlager ein öffentlicher 
Verkauf von unbrauchbaren Ge⸗ 
räten und alten Baumaterialien 

att, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 


Gamnisonverwaltung 
Fubartillerie-Schießplatz Thom. 


Deffentlicher Verkauf. 


Am 1. Dez. d. J. — Donnerstag — 
vormittags 10 Uhr 
wird am hieſigen Güterboden 
1 Reiſekorb mit weiblichen 
Kleidern und Wäſche 


— meiſtbietend verkauft wer⸗ 


15. Güterabfertigungsstelle 
Thorn Naupibahnhof. 


Defientliche Versteigerung. 


Donnerstag, den 1. Dezbr., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hierſelbſt: 
1 Schreibtiſch gut erhalten, 
1 Pianino gut erhalten 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 29. November 1904. 
Bendrik, Gerichts vollzieher. 


Zwangsversteigerung. 


Am, Donnerstag, den 1. Dzbr. er., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich bei dem Beſitzer Fried- 
rich Abram in Abb. Rudak fol⸗ 
gende Gegenſtände als: 

1 Kuh, 1 Schwein und 

1 . 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 29. Oktober 1904. 


Boyke, 
JGerichtsvollzieher in Thorn. 


Eine angeſehene Brauerei ſucht 
für den Reg.⸗Bez. Bromberg einen 
regen und energiſchen 


der beider Landesſprachen mächtig 
und in der Reſtaurateur⸗ und Ver⸗ 
leger⸗Kundſchaft eingeführt iſt. Hohes 
Einkommen. Offerten unter 8. H. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


lempnergeiellen 


für dauernde Arbeit verlangt 
H. Patz. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 
Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


Für Zahnleidende mh. Paprocki, Culmerst. f 


Mittwoch, den 30. November 1904: 


ohltätigkeitskonzert 


im Stadttheater 


zum Beiten der Armen der Stadt 


veranftaltet vom 
Männergeſangverein „Liederkranz“ unter Mitwirkung der 
Oratorien⸗Sängerin Frau Albrecht-Thorn, des Opernſängers 
Herrn H. Hielscher- Breslau, des Opernſängers Herrn 
P, Schilf -P ofen, des Herrn Otto Doering-Thorn und der 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Hietschold. 


Mohlioketvorelung „Sülteder | 5 


Zu Thorn 
am Dienstag, d. 6. Dezbr. 1904, abends 7 Uhr, | 


zum Resten des Diakonistenhauses in Thor. 


1. Prolog. 
2. „Der erste April“, Dramatischer Scherz. 
3. „Das Schaf von Persien“, Operette. 


Eintrittskarten zu 3 Mark für Parkett und erſten Rang, zu 1,50 Mark 
für zweiten Rang in den Buchhandlungen von Lambeck und Schwartz. 


Programm. 
(Mufik). 
1. Einzug der Gäſte auf I 8 
2. Ouverture 3. Op. „Mign 
3. Von „Gluck bis Wagner“, 


„ Ebrondhög⸗ Potpourri Er 
Pauſe. 


Columbus. 


Dramatiſche Kantate Do Julie Hallervorden, 
ur 


Soloſtimmen, Männerchor u. Orcheſter komp. vonAlbert Schröder. 


Perſonen: 
geſungen von Herrn H. Hielscher. 


Set reiner. 


Die werfvollite Weihnachtsgabe 


in Betätigung ſelbſtloſer Fürſorge iſt die 
Lebensverſicherung zugunſten der Familie. 
Dieſer Zweck wird beſonders vorteilhaft erreicht bei der 


Gothaer Gebens = Versiherungsbank 


auf Gegenieitigkeit, 


der älteſten deutſchen und größten europäiſchen Anſtalt ihrer Art. 
Hier kommen die ſtets hohen Überſchüſſe den Verſicherungsnehmern 
ün verkürzt zugute und die Verſicherungsbedingungen ſind 
außerordentlich günſtig (Unverfallbarkeit von vornherein, Unanfecht⸗ 
barkeit und Weltpolice nach zwei Jahren). 

Nähere Auskunft und Projpekte koſtenlos durch 


Albert Olschewski in Thorn Schulſtr. 22, 1. 
(Bromberger Vorſtadt). 


Otto Mrongowius, Stadtſetretär in Gulmiee. Nr. 


Columbus, (Bariton 
Diego, deſſen Knappe, (Sopran) 9 von Frau Albrecht. 
Ein Prieſter, (Baß) geſungen von Herrn P. Schilf. 
Der Steuermann, (Tenor) . . . . gejungen von Herrn O. Doering. 
Chor des Schiffsuolks. . . . »- - Männerchor. 
Chor. Ruhige Fahrt. 
. Empörungsizene. Rezitativ (Priefter), Chor. 
Rezitativ und Arie. (Columbus). 

Chor. Rezitativ (Columbus und Prieſter), Quartett 
Columbus, Diego, Prieſter, Steuermann). 

hor. 
Intermezzo, A 4 


Sturm 8 Chor, Diego, Columbus). 


Güter, Fabriken, Wirfichalten eic. . 


Rezitativ (Diego), Chor. 
. Finale (Steuermann, Diego, Columbus, ur 
Einfang 8 Uhr. Kaliendfinung 7 Uhr. Ende 19'/, Uhr. 
Billetverkauf : 
der Theaterkaſſe ſtatt. 


Der Vorverkauf findet vom 25. d. Mis. an 
Preiſe der Plätze: Logenſitz 3 Mk., 1. Rang-Balkon 2,50 Mk., 
Parquet (1.— 12. Reihe) 2 Mk., 2. Rang 1 Mk., Stehplatz 50 Pfg. 


kommen 


Grundifücke, Ceichälle aller Branden. ö 


verkauft ſchnell und ſtreng diskret Meckelburg & Co., eingetragene 
offene Handelsgeſellſchaft, Zentrale Poſen, RNitterſtraße 93. Koulante Be⸗ 
dingungen. Beſuch koſtenlos. Keine nachträgl. Speſen. Überall die beſten 
Vertreter zwecks Rückſprache und Beſichtigung in Kürze 
Offerten an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung oder direkt! 


Verbindungen. 
dort. 


reich mit 
Stickerei 


Mark. 


PRES 


8 


Damen-Mal-Schürzen mit merk 


von 3 Mark an. 


Kinder-Spiel-Schürzen mit Aermel 


Mark an. 


Andersen weiss und bunt Ten ae 


Façon „Welb“ Stck. 


von 


von 15 


von Pfg. an 5 5 
Kinder-Schürzen, Schwarze Wolle Schwarze Zier-Schürzen in Seide] Weiße Zier-Schürzen mit und ohne Achsel 
von 90 Mark an. Mark an. Pfg. an. 
Breiteitrußze Breiteitraße 


J. KLA 


42. 42. 


Junger Mann, 


18 Jahre alt, gelernter Deſtillateur 
ſuch per ſofort in einem Kolonial⸗ 
waren⸗Geſchäft eventl. als Volontär 
Stellung. Offerten unter A. B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein Zahn-Atelier 


Breitestrasse Nr. 21 


nuſſiche und türtiche 
Zigaretten 


in ganz vorzüglichen Qualitäten 
offeriert für Wiederverkäufer, Ho⸗ 
teliers, Kantinen u. Gaſthofbeſitzer 
zu enorm billigen Preiſen 

die Zigarettenfabrik 


R. grollm ann, Thorn, 


Eliſabethſtraße 8. 

Ein gut einge⸗ iſt zu 
ſpielte dreiviertel Seige ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


neben Safé Tlowak. 


Adoli Heiliron, it. ai. 


1 Winterüberzieher, | Joppe, 
3 Ainzüge 


für einen 15 jährigen jungen Mann 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 faſt f 
neue Konzert-Zither, 1. aslam m 
zum hoch und niederziehen, ſehr bi 
verkäuflich. Wo, jagt die Beſchafts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Gepflückte Hepfel 


verſch. Sorten. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


oorsüstihe f Soolhad Mowralan. Prei 
Für Nervenleiden 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ze. Proſpekt franko. 


Freitag, den 2. Dezember, 


abends 6!/, Uhr: 


Inst.:u.Receptriinl. 
I-. ‚Liederkranz. 


Sonnabend, d. 3. Dezbr. 1904, 


in den Sälen des Artushofes: 


25. Stiltungs = eit 


beſtehend in 
Konzert und Ball. 


Beginn ides Feſtes 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein 


Freitag, den 2. Dezember, 


abends 9 Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes : 


Diskullions-Abend. 


Vortrag über Kaufmanns⸗Gerichte. 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, den 1. Dezbr. 1904 


Novität! — Novitätl 


„Traumulus“. 


Schauſpiel in 5 Akten von Arno 


Holz und Oskar Jerſchke. 


Freitag, den 2. Dezember 1904. 


„Preciosa“, 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von 
Pius Alex. Wolff. 

Mufik von Karl Maria v. Weber. 

—Orcheſter: Inftr.⸗Regt. Nr. 61.— 

3 Vor anzeige: 

Sofintag, den 4. Dezember er., 
nachmittags 3 Uhr: 

(zu halben Kaſſenpreiſen): 


„Barfüsschen“ 


oder 


„Jie drei Männlein im Walde“, 


Weihnachtsmärchen mit Geſang 
in 6 Bildern 
vom Direktor Carl Schröder. 


Turn- Verein 


T HO AN. 


Schauturnen 


verbunden mit 


|| fmerstien Unterhaltungs-Ahend 


und Tanz. 


Sonnabend, d. 3. Dezember 1904, 
abends 8 Uhr, 
im Saale des Viktoria=Gartens. 


Eintrittsgeld 50 Pfg., für Fa⸗ 
milien (3 Perſonen) 1 Mk. 


Zur Teilnahme am Tanze iſt die 
Einführung durch ein Mitglied er⸗ 


forderlich. Der Vorſtand. 


Wiener Laid, Roche. 


Donnerstag, den 1. Dezbr. er.: 


EEE” Großes ag 
ED) Wurlielien 
(eigenes Fabrikat), 


mit musikalischer Unterhaltung, 


hierzu ladet freundlichſt ein 
Max Schiemann. 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - «Ges, 
Schlohltr. 2. — chloßitr, 9. 


euskarten 


re Kriege zum 
zu haben in 


vom Kriei 
Preife von 
der Gesc aeſtele ı — 


„Therner Zeitung.‘ 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 30. November. 


Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde. Arndt, Prediger. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 


| | 2 
[a][Täsliche Unterhaltunss-Beilase Thorner Zeitung IIA 


Frühlingsrauſch. 


Originalroman von Paul Bliß. 
en 


7. Kortfeßung.) 


Zuerſt glaubte Mariechen, es würde fich ein Verkehr ent- 
wickeln, wie zwiſchen Lehrer und Schülerin, aber nein, ſie 
täuſchte ſich, — Meinhold behandelte ſie vom erſten Augen⸗ 
blick an als Dame, und war ein aufmerkſamer und liebens⸗ 
würdiger Kavalier. i N 

Oft amüſierte fie ſich im ſtillen, wenn fie ſah, wie dieſer 
erfahrene und berühmte Mann ihrer Schönheit und ihrer 
Jugend huldigte, und oft hätte ſie laut und herzlich auflachen 
können, über ſeine Naivetät und Unbeholfenheit; — wenn 
ſie dann aber in ſeine Augen ſah, in dieſe treuen, guten 
Augen, die oft ſo flehend blicken konnten, dann vergaß ſie alle 
Neckerei und alles Geſpött, und war lieb und herzig zu ihm, 
wie nur eine wahrhaft gute Freundin es ſein kann. 

Und er, wenn er ſo mit ihr dahin wandelte, er dachte oft 
mit ſtiller Freude: was für ein liebes Mädel iſt ſie doch! 
wie friſch und offenherzig und natürlich! — Und wenn ſie 
dann zu fragen begann, und Auskunft erbat über manches 
Neue aus der Kunſt und Literatur, dann dachte er: „O, was 
für ein Glück müßte es ſein, ſo ein liebes Geſchöpf ſein Eigen 
nennen zu können! — was für eine Wonne, dieſe herrliche 
Knoſpe dem Leben zu erſchließen! — und welche Freude, 
dieſen Geiſt zur Kunſt zu erziehen, ihm alle Schönheiten 
und Herrlichkeiten zu offenbaren. 

Und dann ſprach er zu ihr voll glühender Begeiſterung, 
zeigte ihr hunderte Pfade, wie man ſich die Geheimniſſe 
der großen Kunſt erſchließen kann, — und ſprach von dem 
ethiſchen Wert des Kunſtwerks, das — richtig genoſſen — 
die Seele weitet, das uns alle Trübſale des Daſeins leichter 
ertragen läßt, das uns beſſer und edler macht, das alles 
Reine und Gute in uns aufweckt, das uns hinaushebt über 
uns ſelbſt, denn im letzten Grunde wollte doch alle Kunſt 
nur veredelnd, verſchönend wirken und den Menſchen ein 


Troſt ſein, ein Geſchenk aus jenen lichten Höhen, zu denen 


wir alle wohl ſehnend ſchon hinaufgeblickt haben, wenn 
uns die Qual dieſes Daſeins faſt unerträglich erſchien. 

So ſprach er dann zu ihr, hingeriſſen von der Begeiſte⸗ 
rung für die Kunſt. 

Und ſtaunend hörte ſie dann zu, atemlos ſtaunend, und 
ſah ihn an voll inniger Bewunderung, 

Zu alledem ſchien die Sonne, die liebe warme Frühlings. 
ſonne, — und fie brachte mit jedem Tage Tauſend und Aber⸗ 
tauſende von neuen Blüten zum neuen Leben und ſchaffte 
mit jedem Tage den Menſchen neue Freuden und neue Won⸗ 
nen, ſo daß es wie ein Rauſch über die ſo beglückte junge 
Welt kam, wie ein jauchzender brauſender Frühlingsrauſch. 

Und wenn Mariechen dann heim kam zu der kranken 
Mama, dann mußte fie erzählen, wie es war, wohin fie ge» 
wandert waren, was fie geſehen und erlebt hatten, und wo— 
von der Doktor mit ihr geſprochen hatte, — alles, alles 
wollte ſie ganz genau wiſſen, die kranke Mama. 

Natürlich erzählte die Kleine dann alles bunt durch— 
einander, alles in wirbelnder Haſt und Laune, denn es war 
ihr nicht gegeben, ſtill und artig da zu ſitzen und zu berichten, 


wie jeder Tag verlaufen war. 


Nachdruck verboten.) 


Manchmal begleitete der Doktor ſeinen Schützling auch 
hinauf zu der kranken Mama; aber nur in den erſten Tagen 
geſchah das; ſpäter verabſchiedete er ſich unten von dem 
Fräulein; — er konnte in ſolchen Augenblicken, wo er noch 
ganz in der ſeligen Stimmung des Frühlingsrauſches lebte, 
nicht da oben neben der Frau ſtehen, an der er mit jedem 
Tage neue Falten und neue Gebrechen entdeckte, die ihm bis⸗ 
her verborgen geblieben waren, — nein, er konnte es nicht! 
Es gab ihm jedes Mal einen Stich ins Herz, — und jedes 
Mal hatte er aufrichtige Mühe, der kranken Freundin ein 
wehmütiges Geſicht zu zeigen. 

Davon aber merkte die Rätin nichts. Sie empfing ihn 
jedes Mal mit heiterem Geſicht, drückte ſeine Hand heiß und 
innig und blickte ihm mit hoffenden Augen entgegen. Und 
wenn die Tochter neben ihr ſaß und von ihm erzählte —, 
ſeine Begeiſterung pries und ſein gutes Herz lobte, dann 
faltete die Mama die Hände und ſah in ſtiller Verzückung 
träumend zur Decke empor und dachte: er gehört mir! Er 
liebt mich, wie ich ihn liebe! Wir werden zuſammen glück⸗ 
lich werden! 

* 2 * 

Eines Tages wurden die beiden Spaziergänger von 
einem Regenhuſch überraſcht. Man hatte nur einen Schirm, 
und um beide möglichſt viel von dieſem einen Schirm profi- 
tieren zu können, gingen ſie nun Arm in Arm. 

Es war das erſte Mal, daß er ſie ſo führte. 

Ihr Arm lag ſo leicht in dem ſeinen, daß er ihn kaum 
fühlte, dennoch aber zuckte es wie ein wonniger Schauer 
durch ſeinen Körper. 5 

Scherzend zeigte ſie nach dort drüben hin. 


„Seh'n Sie nur mal, die Liebespärchen, da auf den Bän. 


ken, wie die alle aufgeſcheucht werden von ihren Plätzen, — 
wie drollig!“ 

In der Tat flüchteten einige Pärchen, vom Regen über⸗ 
raſcht, in wilder Haſt auf und davon. 

„Wie kann man nur ſo grauſam ſein!“ ſagte er mit 
lächelndem Vorwurf, „ich glaube gar, Sie freuen ſich, daß 
dieſe koſenden Liebesleutchen durchnäßt werden!“ 

„Nun, Mitleid habe ich durchaus nicht mit ihnen,“ ent» 
gegnete ſie ſchnell. 8 

„Iſt das möglich!? Woher haben Sie denn dieſe Ent⸗ 
rüſtung?“ 

„Ich kann es einfach nicht verſtehen, wie man ſich ſo 
vor aller Augen in zärtlicher Umarmung hier herſetzen kann.“ 

Erſtaunt ſah er fie an; dann ſagte ers „Aber ſeien Sie 
doch gerecht; vielleicht haben alle dieſe jungen Menſchen keine 
95 1 5 Gelegenheit, als ſich hier im Freien Stelldichein zu 
geben!“ 

„Gut. Aber dann ſoll man ſeine Zärtlichkeit nicht ſo 
offen zur Schau tragen.“ — 

„Sie haben klug reden! Waren Sie ſchon einmal jo 
recht verliebt?“ ; 

Einen Augenblick ſchwieg fie. Aber in ihren Augen leuch⸗ 
tete es auf wie tauſend Schelmereien. 


Dann antwortete fie keck: „Natürlich! Das möchten Sie 
nun wohl gern wiſſen! Aber ich werde mich hüten, Ihnen 
das zu erzählen!“ 

„Ach, bitte, bitte!“ a 

„Jawohl! Damit Sie ſich dann hinſetzen und eine No⸗ 
velle daraus machen, nicht wahr? — Nein, ſo dumm bin ich 
denn doch nicht mehr!“ 

Laut ſchallend lachte er auf. W 

„Alſo waren Sie wirklich ſchon einmal verliebt!“ 

„Wer ſagt Ihnen denn das?“ 

„Sie ſelbſt haben ſich ja eben verraten!“ 

„O, bitte ſehr! Das will gar nichts ſagen! Das habe 
ich alles nur in Romanen geleſen!“ 

„Immer beſſer! — Alſo verſtehen Sie es doch, wie es in 
den Romanen gemeint war!“ 8 

„Aber natürlich! wofür wäre ich denn in einem Penſionat 
geweſen!“ Verſchmitzt lächelte ſie vor ſich hin. . 

Er aber wurde plötzlich ernſt und ſagte: „Ja, dieſe Pen⸗ 
ſionate.“ 

5 Eine Pauſe trat ein. Schweigend gingen ſie weiter. Noch 
immer regnete es mit Strömen. 3 
Plötzlich ſtieß ſie ihn leicht an: „Sehen Sie mal die da!“ 
Er ſah hin, und ſah ein Pärchen, das unter einem großen 


Schirm ſaß, ſich aber weder um den Regen, noch um die 
ganze Welt kümmerte, ſondern in inniger Umarmung koſend 


daſaß. 
f It das nun ſchön?“ fragte ſie mit verſteckter Schel⸗ 
merei. ee 
„Jedenfalls iſt es ein Zeichen, daß die Leutchen ſich gut 
ſind,“ antwortete er heiter, ohne ihren Spaß zu merken. 
„Und morgen haben beide einen Schnupfen und rote 
Nafen. Ich danke für die Liebe!“ a 
Lächelnd meinte er: „Ja, Liebe ſchafft eben Leid, das 
iſt nun mal nicht anders, und man kann, weiß Gott, froh 


ſein, wenn man mit ſo einem Schnupfen davonkommt; in⸗ 


deſſen gibt es Fälle, in denen zwar nicht die Naſe, aber die 
Augen rot werden, und zwar vom Weinen.“ 

Schelmiſch rief ſie: „Ah, jetzt wird's intereſſant! nun 
erzählen Sie mir bitte mal ſo einen Fall aus Ihrer 
Praxis, ja!“ N 0 

„O nein, mein liebes Fräulein, das werde ich hübſch 
bleiben laſſen! Wie ich ſehe, haben Sie ja genug über dieſe 
Sache nachgedacht; — man ſollte den jungen Mädchen wirk⸗ 
lich keine Romane in die Hand geben —“ 

Schnell fiel ſie lachend ein: „So muß es kommen! Jetzt 
wollen Sie mich wohl gar noch in die Kinderſtube ſtecken, 
wie!? — O nein, beſter Herr Doktor, damit haben Sie kein 
Glück! — Ich bin kein Kind mehr, ich kenne das Leben!“ 

Lachend ſah er ſie an. 

„Ja wohl! Sie brauchen mich gar nicht auszulachen, ich 
weiß ganz genau, was ich will, — und wenn heute ein junger 
Mann kommt, der mir gefällt und zu mir ſagt: Ich hab' dich 
lieb, ſei mein Weib, — ja, dann tu ich's. Dann heirate ich 
ihn vom Fleck weg. — Sehen Sie, fo bin ih! — Und was 
Sie da übrigens von den Romanen noch ſagten, — mit Ver- 
laub, — darüber denke ich auch ganz anders! — Gerade 
ſoll man den jungen Mädchen die Welt zeigen, wie ſie iſt, — 
damit ſie nicht enttäuſcht werden, wenn ſie in die Welt treten. 
— Sehen Sie, fo denke ich!“ . 

Mit großen, heiteren Augen ſah fie ihn an und fügte 
dann noch hinzu: Und nun könnten Sie vielleicht mal ein 

junges Mädel meines Schlages zeichnen, — bitte, die Idee 
ſchenke ich Ihnen!“ . t 

Er lachte noch immer, aber hinter dieſem heiteren Ge⸗ 
ſicht ſaß der Ernſt; — das alles, was er da eben gehört hatte, 
das gab ihm doch recht viel zu denken. 8 f 

Da er ſchwieg, fragte fie, und diesmal in anderer, herzig 
naiver Art: „Sie ſind mir aber doch auch nicht böſe, daß ich 
ſo einen loſen Ton riskiert habe?“ 

Schnell antwortete er: „Gewiß nicht, im Gegenteil, es 
tut immer wohl, mal ein offenes, ehrliches Wort zu hören.“ 

Der Regen war vorbei. Lachend kam die Sonne wieder 
hervor. Pa > 

Lachend entzog ſie ihm den Arm und rief: „So, nun 
können wir wieder unbeſchützt gehen!“ 0 
ki 5 klappte er den Schirm zu und ging neben ihr 

eiter. 

Wie eine Wohltat hatte der Regen gewirkt, alles keimte 
und ſprießte doppelt ſo ſchnell, und die Luft war voll von 
würzigen Frühlingsdüften. 5 


Plötzlich ſagte ſie mit ganz weicher und leiſe erzitternder 


timme: „Wie ſonderbar es mir ergeht. Allemal, wenn 


der Frühling weht, kommt eine ganz eigentümliche Sehn⸗ 
ſucht über mich, eine Sehnſucht nach einem Traumland, für 
das ich gar keine treffende Bezeichnung finden kann, dann 
möchte ich ſtundenlang im Graſe liegen und nur in die 
blaue Luft ſtarren, und plötzlich dann überfällt mich eine 
Wehmut, daß ich laut aufſchluchzen muß, aber nicht vor 
Schmerz, nein, vielmehr aus ſtiller Freude. — Ich möchte 
wohl wiſſen, was das iſt.“ { 
„Und ebenſo weich und leiſe antwortete er: „Das iſt der 
Frühlingsrauſch, Fräulein Mariechen, der tobt in uns allen, 
beim einen ſtärker, beim andern matter, je nach dem Tem⸗ 
perament, und in dieſem Rauſch werden alle Wünſche und 
Hoffnungen in uns lebendig, die ſo lange ſchlummern 
mußten. Dieſe junge, ſegenſpendende Frühlingsſonne hat 
alles aufgeweckt zu neuem Leben und zu neuer Hoffnung.“ 
Träumend ſah ſie in die blaue Luft, aber ſie ſchwieg. 


Und er, er ſah dies junge liebliche Geſchöpf da neben ſich 


gehen, ſo viel blühende Schönheit, ſo viel üppige Jugend — 
und da, da lohte auch in ihm ſo etwas wie Sehnſucht auf, da 
erfaßte auch ihn ſo ein Frühlingsrauſch, daß er a auf⸗ 
jubeln können vor ſtiller Freude —, aufjubeln, daß er noch 
das Bewußtſein ſeiner Kraft hatte! — Ja! ja! — Sein 
Herz ſagte es ihm jetzt ganz klar und deutlich: Du darfſt noch 


hoffen, du haſt noch ein Recht aufs Glück, noch ein Recht auf 


die Liebe! Du biſt noch nicht zu alt! 
* 6 * RUE 

Und wenn er nun allein daheim bei der Arbeit ſaß, 
dann entfiel die Feder manchmal ſeiner Hand, und er ſchaute 
hinaus in die blaue Frühlingsluft. 5 E 

Aber nicht hing er, wie damals, Träumereien nach, 
nein, jetzt feſſelten ihn ernſte Gedanken, — über ſich ſelbſt 
dachte er nach, über ſein Empfinden, über ſeine Gefühle; — 
er begann, ſich klar zu werden über das, was in ihm auf⸗ 
keimte, über das, was zum Leben drängte. ; 


Und da geſtand er ſich den nach und nach ein, daß das, 


was er für die Rätin empfand, wohl eine tiefe innige Zur 
neigung war, eine reine und wahre Freundſchaft, wie jie. 


große Seelen zu einander zieht, — mehr aber auch nicht. 


Das aber, was ihn zu Mariechen zog, war Liebe, tiefe, 


heiße Liebe, die das Herz aufwühlt, die das Blut ſchneller 
durch die Adern jagt, die den ganzen Menſchen erfaßt und 


ihn feſthält wie mit ehernen Klammern! 


Und als er ſich hierüber nun klar geworden war, ſtand 
auch ſein Ziel ſchon feſt vor ihm, — Mariechen mußte ſeine 
Frau werden! — Nicht drängen wollte er die Kleine, ſondern 
ſich und ſeine Neigung ruhig zurückhalten, bis er ſah, daß 
auch ſie ihn liebte, — früher wollte er nicht zu ihr davon 
ſprechen. 7 

Freilich tat es ihm weh, wenn er an die Rätin dachte, 
denn er wußte jetzt, daß ſie auf ihn hoffte; — aber er konnte 
doch nicht ſie und ſich belügen, indem er ihr Liebe heuchelte! 
nein, niemals!“ f 


Alſo war fein Entſchluß fertig. Wie ein gerader Weg 


lag nun die Zukunft vor ihm. 5 

Und als er nun über alles mit ſich im klaren war, fand 
er auch wieder den rechten Mut, der Rätin ruhig entgegen⸗ 
zutreten; — als Freundin durfte er ſie lieben, und ſo nur 


wollte er ſich ihr von nun an nahen. g 


Jetzt ging er auch jeden Tag, wenn er das Töchterlein 
heimgeleitete, wieder mit hinauf zur Mama und plauderte 
noch ein Viertelſtündchen mit ihr, manchmal blieb er ſogar 
zum Mittageſſen da, worüber Frau Wittich, die dann mit 
dem Eſſen auf ihn wartete, ſtets in helle Entrüſtung geriet. 

Zum Tee kam er faſt regelmäßig jeden Nachmittag.“ 

Dann ſaßen Mariechen und er am Tiſch gegenüber, 
während Mamachens Ruhebett jo nahe als möglich herange⸗ 
rückt wurde, und dann plauderte, ſcherzte und lachte man, 
und unterhielt ſich köſtlich. 2 

„Wenn ich doch endlich erſt aufſtehen könnte,“ klagte die 
Rätin dann oft, „nun liege ich ſchon bald vierzehn Tage, 
und immer vertröſtet mich der Arzt noch!“ 

„Aber, Muttchen, hab' doch Geduld! Der kranke Fuß 
muß doch erſt gut verheilen!“ tröſtete die Tochter ſie dann. 


GCoriſebung folgt.) 


Die Welt iſt ſo leer, wenn man nur Berge, Flüſſe und 


Städte darin denkt, aber hie und da jemand zu wiſſen, der 
mit uns übereinſtimmt, mit dem wir auch ſtillſchweigend 
fortleben, das macht dieſes Erdenrund erſt zu einem be- 


wohnten Garten. f 


Der Weiſe wetzt ſich nur das Meſſer, 
Damit es ſchneide deſto beſſer. 
Der Chor indeſſen wetzt und reibt, 

Bis nichts vom Meſſer übrig bleibt. 


Der Dicke. | 
Wehmütige Klage von Ludwig Diegmann. 
f (Nachdruck verboten.) 


Was kann ich dafür, daß ich ſo dick bin! Ich habe mir 
beileibe meine Körperkonſtitution nicht ausgeſucht! Dieſes 


anſehnliche Embonpoint, welches ich mit mir durch das 


Leben ſchleppe, verdanke ich doch nicht meiner freien Wahl! 


Der Himmel hat es mir aufgedrungen, das iſt mir ſogar 
amtlich beglaubigt worden, denn als ich mir einſt einen Paß 
fürs Ausland löſte, ſchrieb mir der einſichtsvolle Polizei⸗ 
beamte unter Rubrik „Figur“ mit lobenswertem Gerechtig. 
keitsgefühl die Bezeichnung „gedrungen! hinein. Wie 
komme ich alſo dazu, mich von aller Welt verſpotten zu 
laſſen? Mit welchem Recht darf mein Schneider ein bi 35 


niſches Lächeln aufſtecken, wenn er, mir zu einem neuen 


Maß nehmend, die für mich äußerſt angenehmen Worte 
ſpricht: „Sie find ſeit vorigem Herbſt wieder um einen 


halben Zoll ſtärker geworden.“ 


5 x 


„Sie müſſen ſich mehr Bewegung machen,“ rät mir der 
eine. „Sie dürfen nicht jo viel eſſen!“ befiehlt der zweite. 


Ja, du lieber Gott, wenn ich weniger eſſe, werde ich nicht 
ſatt, und wenn ich mir mehr Bewegung mache, bekomme ich 
noch größeren Hunger. Was ſoll ich alſo tun? 

„Gewöhnen Sie ſich das Biertrinken ab,“ jagt der 
dritte, und verlegen Sie ſich auf den Moſelwein!“ — Ja, 
wenn man ſich aber bei Kempinski und in der Weinhütte um⸗ 
ſieht, findet man da nicht ebenfalls eine Anzahl ganz reſpek⸗ 
tabel beleibter Mofeltrinfer? Das Dickwerden liegt nun 
einmal im Temperament. Wer immer ruhig Blut behält, 
wer etwas zum Phlegma neigt, der ſetzt eben Fett an. Und 
juſt, weil man ſo gar nichts dafür kann, daß man dick wird, 
unge man ſich doppelt über die ewigen ſpitzen Bemer⸗ 

ungen. 15 ib 
Ich kann keine hundert Schritt über die Straße gehen, 
ohne daß mich ein Bekannter mit den Worten anſpricht: „Wie 


geht's? Na, Sie braucht man eigentlich nicht zu fragen. 


Man ſieht ja, Ihnen bekommt's!“ . . 

„Herr Gott, gehen Sie aber in die Breite!“ begrüßt mich 
ein anderer. ' E. ern LE Uni 511% 

„Nein, was werden Sie dick!“ bekomplimentiert mich 
der dritte. e 

Meine kleinen Neffen und Nichten erweiſen mir die be 
ſondere Gefälligkeit, mich nie anders als den „dicken“ Onkel 
zu nennen. Unter meinen Kuſins und Kuſinen bin ich ſtets 
nur der „dicke Vetter“. * 


„Heute habe ich den D. auf der Straße getroffen,“ er · 


zählt einer meiner Freunde dem andern. 

„Welchen D.?“ g 

„Den Dicken.“ N REP 

Er ſagt nicht: den Jüngeren, oder: den mit dem Boll- 
bart, oder den Kleinen. Nein, er ſagt: den Dicken! Es iſt 
zum verzweifeln. : BERR 8 5 

Bin ich früher einmal, was auch dem beſten Menſchen 
ja wohl aus Verſehen paſſieren kann, in ein Bierlokal mit 


„freundlicher Bedienung“ geraten, dann iſt dieſe „Bedie- 


nung“ jederzeit ſo freundlich geweſen, mir das Seidel mit 
einem liebenswürdigen „Proſt Dickerchen!“ zu kredenzen. 
Steige ich in einen ſchon ganz vollen Pferdebahnwagen, 
und behauptet der Kondukteur, da, auf der linken Seite, ſei 
noch ein Platz frei, da bekommen die ſämtlichen auf dieſer 
Vank ſchon ſitzenden Perſonen einen gelinden Schreck. Kei⸗ 
ner will rücken, aus Furcht, ich könnte neben ihn zu ſitzen 


kommen, bis ich mir durch ein energiſches „Bitte ſehr!“ 
irgendwo Platz verſchaffe. Früher war ich ſtets jo rückſichts⸗ 
voll, mich unter ſolchen Umſtänden immer mit der äußerſten 
Kante der Bank zu begnügen; ſeit ich aber den beſtändig 
böſen Sinn der Menſchen erkannt habe, mache ich's mir jo 
bequem als möglich. 7 a 
Wenn ich einmal ins Theater gehe und mich in eine 
Bank hineinzwänge, um meinen ſo recht in der Mitte be⸗ 
legenen Platz aufzuſuchen — denn Eckplätze bekomme ich 
nicht, darin ſcheint unter den ſämtlichen Kaſſierern, die 
mich kennen, eine ſtillſchweigende Uebereinkunft zu herr⸗ 
ſchen — dann geht es bei den bereits ſitzenden Herren und 
Damen, die mich vorbeipaſſieren laſſen müſſen, an ein leiſes 
Flüſtern, welches aber insgeſamt in die Worte ausklingt: 
Ja, wie will denn der hier durchkommen? Und dann werfen 
fie malitiöſe Blicke auf mich und drückep ſich jo recht auf 
fällig zurück, um die vermeintliche Ungezeuerlichkeit meiner 
Dicke noch kraſſer erſcheinen zu laſſen. Regelmäßig bleibe 
ich dann auch ſtets mit meiner Uhrkette oder einem Rock⸗ 
knopf an der Spitzengarnitur einer Dame hängen, und je 
größer dann das ſich erhebende Lamento iſt, oder je leuch⸗ 


tender die Wutblitze find, die aus den manchmal nichts we⸗ 
niger als ſchönen Augen auf mich geſchleudert werden, deſto 


öfter gehe ich im Zwiſchenakt hinaus, um mich wenigſtens 
einigermaßen zu rächen. Die Damen tragen dann eine ſtille 


Reſignation zur Schau; wenn aber endlich eine die Geduld 
verliert und ihrem Ingrimm in lauten, wenn auch vorſichtig 


gewählten Worten Luft macht, dann kann der geehrte Leſer 
zehn zu eins zu wetten, daß dieſe ſelbige Dame mindeſtens 
— noch einmal dicker iſt als ich bin. Be 
Wenn ich auf einem Balle bin und mitten unter den 
Herren ſtehe, die das Tanzbein zu ſchwingen beabſichtigen 
und ſich über die zu engagierenden Damen einigen, dann 
richtet ſicherlich einer oder der andere an mich die gefühl ⸗ 
vollen Worte: „Na, Sie tanzen doch wohl nicht?“ Potz 
Wettter, warum ſoll ich denn nicht tanzen? Gewiß werde 
ich tanzen! Ich tanze ſogar mit einer gewiſſen höchſt 


ſchätzenswerten Grazie und Leichtigkeit! Aber wenn ich mich 


dann auf den Weg mache, um irgend eine der Schönen für 
mich zu chartern, dann klopft mir auf halber Tour der Gaſt⸗ 
geber freundlich auf die Schulter und ſagt: 8 

„Für Sie habe ich im Nebenzimmer ſchon eine Skatpartie 


zuſammen, denn mit dem Tanzen iſt's ja bei Ihnen doch 


nichts!“ i 

Hol' ihn dieſer und jener, den ſchnöden Wicht! 

Eine mir engbefreundete Familie leidet in ihrem Wohn⸗ 
zimmer an Stühlen, welche auf Befehl ihrer Majeſtät der 
Mode ſo ſchlank und ätheriſch konſtruiert ſind, daß man nicht 
begreifen kann, wie ſo ein Sitzmöbel ohne Unterſtützung 
von Krücken auf ſeinen eigenen Beinen ſtehen kann. Will 
ich mich da nun ſetzen, ſo wird mir allerdings ein Stuhl nicht 
geradezu verweigert, aber in dem Geſicht der Hausfrau drückt 
ſich eine ſo namenloſe Angſt aus, daß ich dabei am Ende 
zu Schaden kommen könnte — nicht etwa, wie mancher vor⸗ 


witzige Leſer vielleicht meint,'daß einem der Stühle irgend 


was paſſieren möchte — daß ich es vorziehe, lieber während 
des ganzen Abends zu ſtehen. Nun fragt mich allerdings 


die Frau vom Hauſe mit vieler Freundlichkeit, warum ich 


mich denn nicht in einen der vorhandenen Fauteuils ſetze, 
denen ich mich wohl ſo ziemlich ſorglos anvertrauen könnte, 


aber da iſt es nun wieder ſchlimm, daß ich in jo ein durch 


Seitenlehnen begrenztes Ding höchſtens zur Hälfte hinein⸗ 
paſſe, und da es mich geniert, dies zu verraten, ſo antworte 
ich, wenn auch mit ſchwerem Herzen: „Ich danke, aber da 
ich den ganzen Tag ſitze, iſt mir das Stehen abends eine 
wahre Erquickung ...“ 

In einer recht angenehmen Lage befinde ich mich, wenn 
einer Dame, mit der ich mich auf einer Soiree, auf der 
Straße oder irgendwo unterhalte, etwas zur Erde fällt. Es 
iſt da nicht nur meine Pflicht und Schuldigkeit, ſondern auch 
mein eigenes tiefinnerſtes Verlangen, ihr das Hinünter⸗ 
gefallene raſch aufzuheben. Aber da zeigt ſich der Dicke 


Fluch, der auf mix laſtet, in feiner ganzen furchtbaren Höl⸗ 


lenglorie. Mein Geiſt iſt willig, hinabzutauchen zur Alt 
mutter Erde und ihr das mittels des Geſetzes der Schwere 
an ſich Geriſſene wieder zu entreißen, aber ehe ich die wich⸗ 
tige Oekonomie des Atmens, deren ich zum Bücken dringend 
bedarf, auskalkuliert, ehe ich die zwecks der genannten Leibes. 
übung in Tätigkeit zu ſetzenden Scharniere in Schwung ge⸗ 


bracht habe, hat die Dame ſich den betreffenden Gegenſtand 
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ſchon ſelbſt wieder heraufgeholt, und ich muß mir ein höchſt 
ironiſches „O bitte, bemühen Sie ſich doch nicht“ einſtecken. 


Reiſe ich im Sommer zu meinem Vergnügen ins Ge⸗ 
birge, ſo bekomme ich, bis ich an Ort und Stelle bin, auf der 
Eiſenbahn und im Poſtwagen immer dasſelbe unwillige Ge⸗ 
murmel der in ihrem „Habeas corpus“ beeinträchtigten 
Mitfahrenden zu hören, und immer denſelben vortrefflichen 
und mir ganz neuen Witz von „eigentlich zwei Plätze nehmen 
miiſſen“. Aber daraus mgche ich mir nur wenig; über ſolche 
Niedrigkeiten bin ich ziemlich erhaben. Wie geſagt, darüber 
ſetze ich mich gleichmütig hinweg. Das aber bringt mich in 
eine unbeſchreillliche Wut, daß ich auf einen Naturgenuß 
verzichten muß, den ſich ſonſt jeder Menſch zu ſchaffen ver⸗ 
mag, nämlich die Gegend ſich rückwärts durch die Beine 
hindurch anſehen zu können! Das kann ich nicht, und wenn 
ich mich auf den Kopf ſtelle, was ich, nebenbei geſagt, auch 
nicht kann. Auf dieſen Hochgenuß für jeden gebildeten 
Touriſten muß ich verzichten. Ach, und doch iſt die Welt, aus 
dieſer beſchränkten Perſpektive betrachtet, ein Paradies in 
Folio, ein Eden im Paradeanzuge für jeden, nur für mich 
nicht, denn wahrlich, eher könnte der Rathausturm mit der 
Spitze ſeiner Fahnenſtange vor ſich ſelbſt ein bis auf die 
unterſte Stufe des Ratskellers reichendes Kompliment 
machen, als daß ich die zu jener Anſchauungsweiſe erforder⸗ 
liche Verrückung meines Schwerpunktes zu bewerkſtelligen 
vermöchte. N 


Andere Menſchen gehen, wenn fie für eine plötzlich an⸗ 
zutretende Reiſe eines Anzuges bedürfen, in den erſtbeſten 
Laden und ſuchen ſich ganz nach Gefallen unter den fertigen 
Kleidungsſtücken das für ſie paſſende heraus. Für meine 
Dimenſionen iſt kein Rock vorrätig auf der ganzen weiten 
Erde vom Aufgang bis zum Niedergang. Für mich gibt 
es keine Chemiſette und keine Halskragen und keine Man- 
ſchetten, es ſei denn, ich beſtellte fie ertra. Aber dabei lächelt 
die in meine „Weite“ ſchweifende Direktrice immer ſo komiſch, 
ach, ſo komiſch. Verwünſchte Weiberlippen, die ein ſolches 
Lächeln durchlaſſen! Wenn einem Menſchen die Lebens⸗ 
ſtunden ſo vergällt werden durch beſtändigen Aerger, in 
fortwährendem Verzicht auf Freuden und Genüſſe, deren 
ſonſt jedes andere Geſchöpf täglich und ſtündlich teilhaftig 
wird, dann ſollte man doch denken, daß ein ſolcher Menſch 
ſchon infolge der beſtändigen Aufregung, in der er ſich be⸗ 
findet, mager werden müßte. Aber nein, tauſendmal nein, 
je mehr ich mich ärgere, deſto dicker werde ich. 


Um mich nun nicht mehr ärgern zu müſſen, beſchloß ich 
ein letztes Mittel anzuwenden: Marienbader! Ich kaufte 
mir eine erkleckliche Anzahl Flaſchen dieſes entfettenden Ge⸗ 
wäſſers, trank jeden Morgen ſoviel in mich hineingehen 
wollte, machte darauf den betr. Dauerlauf sine qua non 
und befleißigte mich der ſtrengſten Diät. Was ich aß, hätte 
in Milch überſetzt, kaum hingereicht, einen Säugling am 
Leben zu erhalten. Ich floh die Kartoffel und wenn ſie vor 
Aerger platzte; ich aß kein Brot; ich mied jedes nur den 
leiſeſten Fettverdacht kompromittkerte Fleiſch; ich widerſtand 
dem lockenden Gemüſe; meine Seele verbarg ſchamhaft auch 
den allerkleinſten Durſt nach Bier — ſo trieb ich es 4, 6 
Wochen lang. Endlich war Kur und Nachkur zu Ende. Ich 
hatte meine Freunde während der ganzen langen Zeit — 
aus Furcht vor Verführung — nicht aufgeſucht. Heute 
wollte ich ſie zum erſtenmal wiederſehen. 
ſind da und da. Ich eile hin die Sehnſucht beflügelt meine 
Schritte! Da ſitzen ſie! Wie werden ſie ſtaunen! Ich 
trete ein. 

„Aber Karlchen, was biſt du in den paar Wochen ſtark 
geworden!“ 

Das iſt das erſte Wort, was ich von meinem Buſen⸗ 


f freunde zu hören bekomme. — — — 


Seit der Zeit habe ich mich in mein Schickſal ergeben. 
Ich nehme an, daß ich unter dem Sternbilde der Zwillinge 
geboren bin, und daß der Engel, der damals meinen Trans⸗ 
port zur Erde buchte, ſich verſchrieben und die Quittung aus⸗ 
geſtellt hat: 


„Einfach für doppelgiltig!“ 


1 


W 


Ich weiß, ſie 


Kalte Füße. 


Kalte Füße find als Urſache vieler Winterkrankheiten ge⸗ 
fürchtet. Und mit Recht. Wie viele Erkrankungen laſſen ſich ver⸗ 
hüten durch eine richtige Fußpflege, die chroniſch kalte Füße gar 
nicht aufkommen läßt. Der Hauptgrund für dieſe liegt im Mangel 
an ganz gewöhnlicher Reinlichkeit und Hautpflege der Füße, ſowie 

in der traurigen Verſtümmelung, die man durch die „modernen 


Stiefeln“ den Füßen aufdrängt. 99 Prozent aller Menſchen tra⸗ 
gen Schuhe, die den Fuß einengen, die Zehen übereinander und 
ineinander preſſen, alſo dem anatomiſchen Bau des Fußes boll- 
ſtändig Hohn ſprechen. Durch ſolche Tortur wird das Blut aus den 
Füßen, die ſich in den Schuhen nicht bewegen können, zurück⸗ 
gedrängt. Dazu tritt, daß die enge, undurchläſſige Fußbekleidung 
die Hautausſcheidungen nicht entweichen läßt; dieſe ſammeln ſich 
im Strumpfe, machen ihn feucht und verſtopfen die Hautporen. Die 
kalten Füße ſind da. Werden durch Undichtigkeit der Stiefeln die 
Füße auch noch von außen naß, ſo iſt infolge der Blutſtauung, die 
unterdrückte Ausſcheidung der Selbſtgifte des Körpers an den 
üßen, auch eine Krankheit da. Durch regelmäßige Wechſelfuß⸗ 
äbder kann man kalte Füße erfolgreich bekämpfen. Man ſtelle ſie 
bis zu völliger Erwärmung in recht warmes Waſſer (ca. 38—40 
Grad Cel.), tauche ſie dann ſogleich kurz in kaltes Waſſer (ca. 14 
bis 20 Gr. Cel.), wiederhole dasſelbe und trockne ſorgfältig ab. 


Sofortige Gymnaſtik der Füße, Fußrollen, Heben des Körpers auf 


den Fußzehen, Dauerlauf, befördern die gute Durchblutung und 
Erwärmung. Der Strumpf beſtehe aus leichter Wolle, der Schuh 
oder Schnürſtiefel muß vollkommen bequem und weit, ſowie born 
breit ſein. Die ſpitzen Stiefeln ſind geradezu barbariſch ungeſund 
und näſthetiſch. Täglicher mehrmaliger Wechſel der Schuhe und 
Strümpfe, wenn die dis kühl und nur etwas feucht von den 
Ausſcheidungen ſind, erhöht ungemein das Wohlbefinden. Auch 
täglich neues Einlegen von Fließpapier in die Stiefeln trägt zur 
Erzielung trockener und warmer Füße bei. Man ſorge ſchon bei 
den Kindern dafür, daß ſie in ſolcher Art auf gutem Fuße ſtehen 
und leben lernen, ehe ihre Füße gleich denen der Erwachſenen mehr 
oder weniger verkrüppeln. 


Aerftlicher Ratgeber. 


Zucker als wärmeſpendende Nahrung, ſo lautet ein neues Re⸗ 


klamewort, das, unermüdlich wiederholt, zur Erhöhung des Zucker⸗ 


verbrauchs beitragen ſoll. Soweit ſich dieſe Empfehlung auf den 
weißen Rübenzucker bezieht, iſt ſie nur ſehr bedingt richtig. In der 
Form des raffinierten Zuckers wirkt derſelbe unzweifelhaft als 
Reizmittel, wenn er nicht ſehr mäßig genoſſen wird. Die Schleim⸗ 
häute des Mundes, Magens und Darmes leiden darunter, wie ja 
jeder ſchon an ſich nach dem Genuß ſüßer Konditorwaren beob⸗ 
achtet hat. Magenverſtimmungen, Darmſtörungen, ſchlechter Ge⸗ 
ſchmack im Munde, Durſtgefühl ſind die Folgen jener Reizwirkun⸗ 

en. Wertvoll dagegen iſt der Zucker für uns, wenn wir ihn in den 
Fri ten genießen. Hier iſt er noch in Verbindung mit aromatiſchen 
Fruchtſäuren und den ſogenannten Nährſalzen, das ſind erdige, 
für unſeren Stoffwechſel unentbehrliche Stoffe. In dieſer Ver⸗ 
bindung trägt er ungemein zu guter Ernährung bei und reizt auch 
nicht. In der kalten Jahreszeit ſind es beſonders die zuckerreichen 

etrockneten Pflaumen, Roſinen, Datteln, Feigen, deren wärme⸗ 
pendende Nährkraft man nützen ſollte. Man mache die Probe bei 
Kindern und gebe ihnen naturſüße Früchte an ſtelle der verzucker⸗ 
ten Konfekte. uſw. 


Der Schnupfen. Wer kennt ihn nicht und wer fürchtet ſeine 
läſtigen Beſchwerden nicht für die kommende rauhe Jahreszeit. Un⸗ 
zählig ſind die „unfehlbaren“ Schnupfmittel, von denen aber keins 
hilft. Und — 9 or es einige ſicher und raſch wirkende Schutz⸗ 
maßregeln gegen den ſich durch Kribbeln in der Naſe und Nießen 
ankündigenden Feind, die ihn gar nicht recht Boden faſſen laſſen. 
Man nehme ſofort ein heißes Schwitzbad. Ferner wechſele man bei 
Schnupfen recht häufig die gebrauchten Taſchentücher durch ſaubere 
aus. Täglich mehrmalige Mund⸗, Agchenſpülungen und vorſichtige 
Naſenbäder oder ⸗Duſchen mit temperiertem reinen Waſſer tun 
vorzügliche Dienſte. Vor allem aber trinke man nichts oder nur 
ſehr wenig und führe ſo den entzündeten Schleimhäuten keine über⸗ 
flüſſige Flüſſigkeit zu. Zwei⸗ bis dreitägige derartige Trockendiät, 
alſo Meidung von Suppe und Beſchränkung aller Getränke, auch 
von Waſſer, auf das notwendigſte Maß führen bald zum Ziele. 
Sehr erleichtert wird ſolche Diät durch Bevorzugung wenig ge⸗ 
ſalzener Speiſen; alſo keine Räucherwaren, keine gewürzten 
Saucen, dagegen Mehlſpeiſen, leichtes Fleiſch, getrocknete Früchte 
zu Brot genießen. Bei der Einfachheit dieſer „Heilmittel“ em⸗ 
pfiehlt 1 Probe mit ihnen entſchieden, um ſo mehr, als viele 
ernſtere Krankheiten, beſonders auch empfindliche Schwächung des 
Geruchsbermögens, aus einer Vernachläſſigung des Schnupfens 
entſtehen können. 


e N 4 . . * 
nnn 


Nene 


Thorner 


E Oitdeuſſche Zeitung und General-Anzeiger 59 


Begründet 


S III 


U 


anno 1760 


Beilage zu Nr. 281 — Mittwoch, 50. November 1904. 


9 


— 


Ein Traueripiel auf See, 


Die Greuel des Krieges. 

Einen erſchütternder Bericht über den Unter⸗ 
gang des Torpedobootes „Straſchny“ veröffent⸗ 
licht das Blatt Sußkoje Slowo nach den An⸗ 
gaben des Stewards Mezenow, der in entſetz⸗ 
lichem Zuſtande gerettet wurde. Mezenow 
hatte 22 Wunden durch die japaniſchen Ge⸗ 
ſchoſſe erlitten. Die Zehen des einen Fußes 
waren weggeriſſen, eine Schulter und eine Hüfte 
waren ſchwer zerriſſen, die Bruſt an zwei Stellen 
durchbohrt, und ferner hatte er Wunden in 
der Magengegend und an anderen Körper⸗ 
ſtellen. Er erzählt folgendermaßen: 


„Es war nachts, nach einer Ausfahrt auf 
See hinaus, als wir nach Port Arthur zurück⸗ 
kehrten. Die Dunkelheit hatte ſich ein wenig 
gelichtet, und in der Nähe der Inſeln konnte 
man drei Torpedoboote ohne Flagge erkennen. 
Wie glaubten zuerſt, es wären unſere eigenen; 


als wir näher kamen, wurden wir unſeren Irr⸗ 
tum bald gewahr. Aus ihren Geſchützen blitzte 
es auf, und drei Meter von unſerem „Straſchny“ 
entfernt ſchlugen die erſten japaniſchen Granaten 
ins Waſſer. Wir erwiderten das Feuer, wäh⸗ 
rend wir unſere Fahrt fortſetzten. Als wir 
Sikow paſſierten, kamen drei weitere Torpedo» 
boote hinter einer Inſel hervor. Dann erſchienen 
zwei Kreuzer. Jetzt begann der wirkliche Kampf. 
Eine Granate traf unter Boot und tötete 
unſeren Aſſiſtenzart Waſſiliew. 

An Selle des Getöteten hatte Mezenow 
den Verwundeten Beiſtand zu leiſten. Er war 
gerade damit beſchäftigt, zwei Matroſen ihre 
Wunden zu verbinden, als vier weitere Ver⸗ 
wundete zu ihm gebracht wurden. Einer von 
ihnen wollte einen Granatſplitter aus dem 
Rücken entfernt haben, was Mezenow mit Hilfe 
eines finniſchen Meſſers auch fertigbrachte. Die 
Wirbelſäule war verletzt. Die Verwundeten, 
die den Tod klar vor Augen ſahen, nahmen 
Abſchied voneinander mit den Worten: „Verzeih 


mir, wenn ich dich jemals verletzt habe.“ 
Mezenow reichte ihnen Zigaretten, um ihre Ge⸗ 
Kaum hatten ſie ſie ange⸗ 
zündet, als eine Granate in den Raum ein⸗ 
Ein Granatſplitter 
Ein Maſchiniſt 
kam zu ihm: „Rette mich, Steward!“ Aus⸗ 
ſtrömender Dampf hatte ihn furchtbar verbrüht. 
„Was kann ich für dich tun? Soll ich dir 
fragte er, der 
„Ach, wenn ich nur 
gleich tot geweſen wäre! Aber ſo bin ich am 
ganzen Leibe verbrüht“, ſtöhnte der Maſchiniſt. 
Mezenow goß kaltes Waſſer über ihn aus. 
Da ſchlug eine zweite Granate ein, riß dem 
Maſchiniſten den Kopf glatt ab und brachte 
Mezonow fünf Wunden bei, zwei in der Bruſt, 
zwei in der Schulter und eine in der Magen⸗ 
gegend. Trotzdem konnte er ſich noch aufrecht 
Er verband ſeine Wunden und tat 
beim Munitionstransport. 
Dann kroch er auf Deck. Vor der Luke fand 


danken abzulenken. 


ſchlug und alle vier tötete. 
traf auch Mezenow ins Bein. 


kaltes Waſſer übergießen?“ 
ſelbſt verwundet war. 


halten. 
Handreichungen 


er den Torpedooffizier Wajinsky liegen. „Sie 
find verwundet? — Ich auch“, ſagte Mezenow 
zu dem Offizier, aus deſſen Bruſt das Blut 
hervorſchoß. Auf Deck trafen ihn von neuem 
Granatſplitter, riſſen ihm die Zehen des linken 
Fußes und Fleiſchteile vom rechten Fuß ab. 
Der Kapitän war bereits tot. An ſeiner 
Stelle dirigierte Leutnant Malow das Feuer. 
In der linken Hand hielt er ſeine Mütze, und 
mit der rechten wiſchte er ſich das Blut vom 
Geſicht. Ein Fetzen ſeiner abgeriſſenen Kopf. 
haut hing ihm über das Ohr hinab. Bei 
dieſem Anblick vergaß Mezenow ſeinen eigenen 
Zuſtand. „Laſſen Sie mich Sie verbinden“, 
ſagte er. „Nein, ich muß kämpfen“, erwiderte 
der Leutnant entſchloſſen. „Lebe wohl“, fügte 
er hinzu und küßte den Steward auf die 
Wange. Oft entſpringt ſo im letzten Augen⸗ 
blick zwiſchen Männern, die ihren Tod beſtimmt 
wiſſen, eine ſeltſame Zärtlichkeit. 

Das Feuer wird heftiger; 
kommt näher und näher. 


ein Kreuzer 
Da wird ein 
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9003“ 36 95 223 (1000) 53 56 442 627 35 904 
201034 (6500). 119 256 353 610 (500) 38 930 41 59 
202121 286 470 501 70 90 600 1 19 50 917 203110 
250 322 20 50 516.(500) 719, 855 992 204137 72 363 
75 (600) 401 69 97 638 777 (1000) 99 849 63 205027 
171 305 381 32 54 5% 572 (1000) 713 25 (500) 83 883 
(500, 45 206242 373 402 11000) 35 816 916 (3000) 
— 202204 = gt Eu 701 590 208039 48 90 113 

BUS 57 6 165 212.4 9 12 22 
920 000) 45 4 9 12 16 89 512 24 

210174 299 400 27 (3000) 649 827 56 903 72 
211003 34 212 72 350 81 473 912 774 841 212 28 47 
226 1000) 40 361 82 431 80 602 (500) 74 811 18 (500) 
251. 213257 325 62 87 (1000) 729 47 48 98 65 0) 961 
85 214025 180 245 585 677 (500) 982 215077 (500) 10, 
28 311 487 516 62 (500) 93 846.90 9 216055 350 
(3000) 535 606 (3000) 68 727 (3000) 843 5 0% 39 
923 78 217.2 120 224 (1000) 26 (1000) 653 (1000; 707 
218027 221 (3000) 53 (1000: 540 48 643 700 843 70 
950 219002 251 89 302 440 45 450 508 70 727 b3 822 

220011 223 47 89 741 221045 79 92 110 223 
311 79 (4000) 377 93 605 940 222000 396 473 506 
895 7 0 = 89 99 223046 330 87 89 (500) 689 730 


40 67 419 26 60 503 33 611 751 98 840 75 982 


211. Königl. Jreuß. Rlaſſenlotterie. 


5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 28. November 1904. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St ⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


127 355 478 562 062 748 869 966 1149 66 254 
99 360 70 553 84 658 735 804 (500) 12 932 71 2103 
236 342 80 422 926 (3000) 61 (1000) 3019 111 278 
634 53 81 (5000) 717 815 61 96 911 (600) 44 53 88 
95 023114 515 44 48 (3000) 52 605 (10000 749 868 
7078 86 132 290 429 796 879 94 (1000) 6070 127 29 
75 500) 238 331 418 52 80 86 518 35 41 618 46 708 
920 21 695 132 87 557 618 905 6 049 72 86 88 185 
310 11 410 609 806 808 76 9026 62 70 133 231 364 
494 (3000) 540 (500) 664 786 87 807 (500) 70 

10053 97 267 395 513 66 (500) 724 986 11167 288 
98 300 22 438 (500) 542 80 657 903 66 12171 75 276 
461 (600) 18210 468 50 674 742 56.821 78 87 917 
34 (600) 14030 (500) 142 49 283 528 619 81(500) 718 
21 57 61 869 976 15086 196 241 364 (1000) 656 837 
16143 59 245 325 450 (1000) 536 (3000) 17025 28 
(1000) 189 250 73 425 504 42 88 842 18090 257 389 
416 96 563 84 616 34 798 (3000) 800 948 49 19006 
46 87 162 224 32 325 (3000) 465 627 62 709 81 884 

20143 209 23 363 431 592 672 879 813 17 26 
21209 62 656 91 759 80 (3000) 821 920 56 22013 
44 54 238 40 58 358 81 458 59 516 886 (500) 933 
23353 467 563 788 805 25 956 24018 (500) 64 514 
15 90 645 810 26 84 (1000) 25037 106 282 315 89 
453 680 778 837 69 79 987 (500) 26035 (1000) 353 65 
4:4 569. (3000) 652 822 44 991, 27047 68 364 706 
28010 502 634 61 811 29003 156 92 254 79 573 623 
25 89 700 71 904 

30205 13 23 27 313 (5000) 435 49 928 51 31164 
294 403 00 71 83 699 762 82 855 64 32052 130 273 
383 80 509 656 763 812 28 82 33054 104 83 282 320 


440 547 (3000) 59 686 734 36 863 (500) 917 37 54 61 


75 34346 (1000) 537 64 (1000) 826 91 954 35028 

(500) 106 (500) 18 33897 27273 36001 76 182 (3000 

215 22-83 314 42 604 (500) 756 61 (3000) 829 40 7 

91141 37026 157 72 277 311 422 535 79 646 772 

(0000 925 38067 76 277 89 537 97 772 940 39186 

940 752900) 389 455 561 630 38 67 87 785 880 99 
ja) 

40118 544 609 712 15 847 941 41130 280 88 613 
(1000) 18 79 92 716 29 829 978 42038 95 175 203 35 
u 324 55 (1000). 434 541 (3000) 747 ds 816 60 94 
43061 99 108 63 255 (500) 428 85 698 804 28 3000) 
91640 44093 436 76 891 45276 (3000) 306 461 
611.875 956 (1000) 46011 73 166 625 832 65 908 
47154 236 74 453 97 (500) 578 666 741 69 (3000) 921 
48067 177 (500) 231 73 527 44 661 (1000) 67 908 49052 
188 213 81 89 (3000) 551 911 
501650 81 232 309 70 423 49 75 545 643 840 934 
56 51178 223 99 428 660 52041 97 (600) 135 390 
538 (3000) 91 653 69 787 898 (1000) 950 53110 291 
487 54226 478 535 (500) 852 983 55079 91.183 513 
(1000) 673 84 99 777 (500) 803 14 94 914 56099 171 
330.446 59 (1000) 796 902 8 76 57030 55 90 168/1000) 
240 88 376 459 525 613 39 879 90 990. 58165 292 362 
629 851 59046 162 360 (3000) 466 633 55 94 

60030 60 98 (500) 242 810 15 933 61017 80 82 
27% 375 493 737 (500) 107 18 (500) 71 62526 84 654 
63003 58 167 298 303 58 63 625 768 77 91 (1000) 900 
772 64009 21 178 292 548 66 607 80 771 809 97 
65086 (500) 137 61 366 405 536 (1000) 637 79 862 
938 78 66038 130 301 457 565 748 825 34 (500) 
67195 97 392 (3000) 609 (500) 95 772 88 909 43 71 
77 68126 62 346 78 409 599 627 778 819 69072 
(3000) 413 (500) 25 509 81 642 56 805 79 955 

70007 263301 403 92 564 67 (1000) 630 88 758 


823 945 71008 33 (500) 108 (500) 215 (500) 46 374 


519 20 662 (500) 862 72072 303 427 529 (500) 82 97 
684 878 920 73066 69 (500) 86 216 42 54 96 891 
74101 291 537 44 75032 196 99 202 249 64 326 74 
429 63 598 658 76288 911 445 63 (1000) 542 940 
77035 92 (3000) 153 247 323 428 584 662 (500) 97 
757 900 78026 60 (1000) 120 46 363 727 80 921 50 
79085 393 421 505 610 70 787 940 57 
80026 67 297 566 771 820 48 8117 (3000) 30 
82053 
86 256 330 (1000) 70 541 (500) 618 (3000) 24 768 
83132 41 310 81 (500) 454 747 965 84279 435 (3000) 
576 607 772 940 85055 58 209 41 303 10 425 583 748 
60 817 74 943 86062 77 99 (3000) 658 888 (500) 
998 876 9 43 44 707 35 892 901 88024 35 88 133 
232 12 499 610 058 62 89110 271 379 536 689 784 
80 
90161 469 514 828 (3000) 907 91007 127 (500) 
225 333 (500) 90 924 92051 (500) 58 124 (500) 259 88 
340 567 610 84 754 841 56 93158 398 514 52 63 640 
737 827 951 94115 58 80 238 (1000) 638 51 817 909 
95094 99 357 685 716 97 831 97 96073 507 (1000) 
603 83 717 (1000) 906 (3000) 28 60 97010 742 67 
816 32 80 262 617 27 900 1 99558 (1000) 743 73 
100012 39 (1000) 72 205 9 30 307 28 608 (500) 
101105 27 43 92 283 468 785 833 102005 36 (500) 708 
12 (500) 93 95 103162 202 87 99 310 70 819 104063 
gas) 10 87 494 617 991 105062 178 268 
06183 376 486 577 646 78 98 710 27 78 854 951 
107008 88 101 570 703 96 871 72 924 108003 16 116 


22 265 395 484 558 841 74 905 109046 92 381 486 550 


627 99 902 68 96 (500) 

110165 94 379 400 667 701 24 111606 14 728 
3000) 929 112047 115 21 382 410 (3000) 53 535 
1.604 68 909 (500) 113051 121 94 260 307 440 67 

(3000) 568 (500) 851 999 (500) 114073 566 652 115030 
522 28 50 625 (1000) 827 84 78 116050 109 396 557 
117012 62 170 327 411 93 569 93 760 118103 207 311 
87 533 119084 185 200 74 401 540 Co 64 (1000) 80 82 
658 703 897 930 

120062 96 (500) 195 (500) 472 (1000) 515 650 775 

916 121034 81 178 266 304 10 35 428 33 679 909 44 
122136. 63 78 79 333 46 59 73 (1000) 591 787 900 
123088 349 63 (500) 430 588 622 23 742 884 927 84 
124021 (500) 174 (500) 406 521 30 92 97 674 719 
125018 27 125 39 (500) 53 54 203 404 (500) 27 545 
52 639 964 97 126058 116 18 94 282 394 407 (3000) 
870 954 127019 45 53 101 278 (1000) 318 94 454 82 
585 619 84 797 923 128044 101 81 94 289 439 807 
129034 170 221 320 34 502 769 832 44 56 73 918 5 
130047 544 (1000) 81 702 131050 79 134 (500) 
772 132071 161 65 319 98 425 89 526 65 602 959 64 
133099 387 653 94 826 4 957 13402 197 250 55 
1000) 661 725 840 89 968 135060 136 70 344 520 98 
99 (500) 735 880 136117 212 17 (500) 80 435 559 
626 (1000) 58 84 736 44 56 67 917 64 7015 60 408 
620 138026 70 116 22 85 316 830. 139191 335 476 
652 727 837 44 
140004 (500) 271 (1000) 333 420 34 71.543 (500) 
76 724 867 73 97 956 141005 16 81 252 328 684 811 
142108 236 313 430 92 582 659 65 143115 366 461 
144396 506 32 (1000) 916 145180 84 258 668 (500) 71 
711 88 146107 (500) 227 616 21 58 715 26 70 90 925 
71 (1000) 147049 593 610 743 810 19 53 148246 360 
(500) 471 843 149011 (500) 277 547 752 88 816 
150058 111 (1000) 207.18. 305 518 151035 159 
91 217 335 524 726 935 51 86 152016 82 684 820 25 
153036 151 57 68 82 286 90 420 509 77 613 707 
154162 86 258 417 93 638 822 61 990 155056 184 
216 361 449 73 514 668 744 83 (1000) 1356003 172 
290 439 740 (3000) 59 80 89 877 157095 55 178 483 
(3000) 545 99 651 64 801 82 923 18186 234 471 
565 711 867.978 159074 124 55 401 8 (3000) 546 
808 78 93 94 
160051 67 204 97 314 406 87 562 7 } 910 161032 
91 124 57 384 556 80 89 736 40 800 „ 162004 79 
239 312 25 30 407 (3000) 48 98 73 07 30 57 73 
163199 201 82 321. 480 826 36 (10% 6 963 06 78 
(1000) 93 164004 44 175 271 369 192 %7 784 840 
1000) 907 53 165075 483 (3000) 53. 48 64 824 
66176 374 482 534 55 604 (3000) 12 %% 187054 
59 182 313 453 504 635 702 830 (1000 74 168 5 11 
93 618 48 793 169010 212 33 59 (600) 341 562 800 
43 (3000) 
170063 360 (1000) 517 171045 (500). 316 43 747 
921 172052 77 228 326 84 458 577 634 57 744 94 808 
24 994 173068 217 81 300 22 75 869 (3000) 72 75 
996 174248 63 340 60 439 (1000) 886 175006 309 
417 575 780 176004 83 184 (3000) 244 315 65 485 
634 812 902 7 177041 (500) 147 294 373 92.638 (dom) 
799 899 953 75 88 178110 284 93 359 75 646 794 803 
179013 245 67 344 567 (500) 600 (1000) 751 86 80. 
180053 321 68 76.558 85 652 314 005 15 181238 (500) 
321 40 639 69 893 182005 446 62 (3000) 51171 812 
16 62 947 183065 97 186 218 52 374 85 94 522 74 
601 68 747 ER 184208 448 842 82 920 40 
185021 48 94 109 305 456 629 818 934 51 186044 
63 (500) 154 210 27 69 372 88 451 55 638 730 (500) 99 
854 93 187234 71 350 434 45 524 604 70 81 728 38 
55 84 188110 385 (500) 867 954 60000) 61 189025 
34 36 189 215 421 522 745 59 842 94 933 
190186 94 205 373 499 683 821 191145 498 552 
673 865 (500) 192171 318 28 687 (1000) 889 957 9 
193045 96 233 57 (3000) 327 422 23 35 90 601 57 
795 821 63 949 194002 386 461 510 635 54 81 
195086 242 70 428 910 196060 65 634 78 976 197025 
166 (5000) 305 8 92 653 734 86 198150 807 24 38 
er 76 199061 100 61 222 698 716 (500) 50 
200158 306 23 96 438 539 691 768 891 (3000) 
993 201006 35 39 51 90 230 45 47 (3000) 62 71 3 
518 95 97 611 55 860 928 202448 70 934 203221 478 
708 16 17 68 6 (1000) 94651 204127 73 96 221 96 
552 603 26 724 922 4x 83 205270 304 78 99 492 576 
610 81 (500) 741 (3000) 833 937 206017 46 532 696 
(3000) 72 207318 03 47: 98 515 876 931 58 208 94 
101 228 441 (600) 87 614 38 777 874 936 209 74 199 + 
202 52 312 602 128 46 k 
210068 139 538 (500) 68 8/2 211206 334 434 610 
20 81 708 97 898 (1000) 212031 70 78 97 392 632 814 
82 213103 200 416 63 (3000) 558 625 799 990 214046 
147 98 223 (1000) 307 25 (3000) 88 56) 95 681 2 
3000) 730 54 80 889 907 ae! 215078 ei 133 
238 418 19 549 692 777 87 871 216322 40 562 70 
642 743 821 960 (500) 217135 358 485 543 857 218122 
(5000) 39 82 (1000) 220 84 312 461 530 000) 753 
(500) 77 219233 80 448 54 624 38 778 947 
220089 143 228 30 300 415 16 644 90 718 89 947 
221203 44 99 304 57 843 222075 87 201 455 638 
223085 118 441 92 615 59 69 (1000) 86 726 81 875 992 
Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie zu 300 000 
Mk, 2 Gew. à 10000 Mt, 6 4 8000 W. 86 4 5000 
Mk., 151 à 1000 Mk. 240 & 500 Mt. 
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Torpedo gegen ihn abgefeuert. Erfolg! Der 
Kreuzer neigt ſich ſtark über und wird von 
einem anderen Schiff weggeſchleppt. Das zweite 
Torpedorohr öffnet ſeinen todbringenden Mund 


gegen ein japaniſches Torpedoboot. Noch einen 


Augenblick, und es hätte ſeine Arbeit getan, 
aber eine japaniſche Granate bringt es im Rohr 
zur Exploſion. Die Torpeder bleiben ſchrecklich 
verſtümmelt tot neben dem Rohr liegen, der 
bedienende Feuerwerker wird in Stücke ge⸗ 
riſſen, und ſein Kopf, weit vom Rumpfe ent⸗ 
fernt, auf Deck geſchleudert. Der Leutnant 
hebt den Kopf auf, küßt ihn und ſagt innig: 
„Leb wohl, Kamerad!“ „Er war groß in 


dieſem Augenblick“, ſagt Mezenow. Die 
japaniſchen Granaten wüteten weiter, alle 
Mann am Buch des „Straſchny“ mußten 


ihr Leben laſſen. „Rettet euch, ſo gut 
ihr könnt, Brüder“, waren die letzten Worte 
des Leutnants, dann fiel er. Mehrere Ma- 
troſen ſprangen über Bord. Mezenow ver- 
ſuchte, ſeinen Rettungsgürtel loszureißen, hatte 
aber keine Kraft mehr in den Händen. Mit 
einem Stoßgebet ſprang er ins Waſſer, wo er 
ſich an den Rettungsgürtel des Maaten Sokolow 
feſtklammerte. Doch ſofort ließ er ihn wieder 
los, da Sokolow nicht ſchwimmen konnte, und 
arbeitete ſich zuſammen mit einem Kameraden 
langſam aus dem Feuerbereich heraus. Da, 


ein leiſer Ruf: „Der Bajan kommt!“ Er war 


Künſtlerkarten, Gratulationskar: 


SNR N 


es wirklich. Boote wurden herabgelaſſen, Ret⸗ 
tungsgürtel und Taue den Ertrinkenden zu⸗ 
geworfen und mit einigen anderen Mezenow 
an Bord geholt. 


Ohne Wiſſen verheiratet. Am 
Tage vor ihrer Hochzeit wurde in dem kleinen 
Dorf Lerin bei Bazas in der Gironde ein 
junges Mädchen durch die Mitteilung über⸗ 
raſcht, daß die Trauung nicht ſtattfinden könnte, 
weil die Braut bereits verheiratet ſei. Der 
Beamte überzeugte die Erſtaunte, daß er ſich 
nicht etwa einen ſchlechten Scherz erlaubte, 
durch Vorlegung der Trauregiſter, daß ſie ge- 
ſetzlich die Frau ihres Schwagers iſt. Bei der 
Trauung der Schweſter der jetzigen Braut 
waren die Vornamen der beiden jungen 
Mädchen verwechſelt worden. Ehe die neue 
Ehe mit dem Mann der Wahl geſchloſſen 
werden kann, muß — fo berichtet „Petit 
Journal“ — die Ehe mit dem Schwager ge- 
ſchieden werden. 

Der Falſche erſchoſſen. Ein 
Chaffeur in Chicago, der nicht mit Unrecht die 
Rache der Mitglieder der Chicagoer Elektri⸗ 
zitäts⸗Arbeiter⸗Union fürchten mußte, hatte ſich 
einen Stellvertreter engagiert. Während dieſer 
mit ſeinem Automobil eine Landpartie unter⸗ 
nahm, wurde er überfallen und im Irrtum er- 
ſchoſſen. 

* Eine fünfjährige Mörderin. 
Während der 17 Monate alte Sohn eines 
Arbeiters in einem Londoner Vorort auf der 
Straße ſpielte, kam ein fünfjähriges geiſtes⸗ 
ſchwaches Mädchen und warf ihn abſichtlich 
auf das Straßenpflaſter. Einige Tage nachher 
ſtarb der Daily Mail zufolge das Kind an 
Gehirnentzündung. 


Teure Bilder oder eitle Künſt⸗ 
lerin? Miß Anna Held, die bekannte 
Opernſängerin, hat die Direktion der Newyorker 
großen Oper auf Schadenerſatz verklagt. Die 
Direktion hat angeblich drei Bilder der Künſt⸗ 
lerin verloren, für die dieſe nunmehr 20000 
MR. verlangt. 

Eine Uniform für den Präfi- 
denten Loubet. Dem „petit „Journal“ 
zufolge, ſind die erſten Pariſer Schneidermeiſter 
gegenwärtig damit beſchäftigt, für den Präſi⸗ 
denten der Republik eine Uniform zu ent⸗ 
werfen. 

* „Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit.“ Ein Wiener Bürger fand vor 
einigen Tagen in ſeiner Morgenſemmel einen 
langen roſtigen Nagel. Er verklagte darauf 
den Bäckermeiſter wegen „Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit“ und erzielte die Ver⸗ 
urteilung des Unvorſichtigen zu 20 Kronen 
Strafe. 

* Die Sonntagsruhe in England. 
Ein Londoner Gerichtshof verurteilte einen 
Jäger, der am Sonntag auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden einen Haſen geſchoſſen hatte, 
zu 120 Mark Geldſtrafe wegen Entweihung 
des Sonntags. 


vom 28. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den B käufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 766-772 
Gr. 171 Mk. bez. 
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inländiſch bunt 761-783 Gr. 167 170 Mk. bez. 
inländiſch rot 747 — 777 Gr. 165 ½ — 1661 Mk. bez. 
tranfito bunt 756 - 764 Gr. 133 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 705 bis 
750 Gr. 131 Mk. bez. 
Gerſt e: inländiſch große 662-720 Gr. 135 152 
Mk. bez. 


Klette: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,70 - 9,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,30 - 9,50 Mk. bez. 


Hamburg, 28. November. Kaffee. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36 ¼ Gd. 
per März 371, Gd., per Mai 373/, Gd., per September 
381 Gd. Stetig. 


Magdeburg, 28. November. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 13,40 13,60. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,90 - 12,10. Stimm. : 
Ruhig. Brotraffin. ohne Faß —,—. Kriſtallzucker 
mit Sa —.—. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack —,- Gem. Melis mit Sack —,— -,-. 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tranſito 


—.— 


frei an Bord Hamburg per November 28,10 
Gd., 28,20 Br., —,— bez., per Dezember 28,00 Gd., 
28,15 Br., —,- bez., per Januar⸗März 28,35 
Gd., 28,40 Br., —,— bez., per Mai 28,60 Gd., 
28,65 Br., —,— bez., per Auguſt 28,80 Gd., 23,85 
Br., —,— bez. Ruhig. 


Köln, 28. November. Rüböl loko 47,50, per 


Mai 47,00. — Trübe. 
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„Müde bin ich, geh' zur Ruh“, 
ſpricht das Kindchen beim Schlafengehen. — 
Dann bettelt es: Muttchen, gib mir einen Bonbon. 
Die verſtändige Mama ſchüttelt den Kopf: 
Bonbons verderben den Magen und ſind für 
Kinder gar nicht gut. Da haft du drei Fays 
Sodener Mineral-Paſtillen. Die ſchmecken gut, 
bekommen vortrefflich und nützen mehr gegen 
deinen Huſten, als alles Zuckerwerk. Nun leg' 
dich und ſchlaf“ ſüß! Für 85 Pfg. in allen 
Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen erhältlich 


Im Anſchluß an die Huld. 
machung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten in Marienwerder vom 
17. v. Mts. über den 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß in Thorn machen wir die 
Beteiligten zur Behebung von 
Zweifeln darauf aufmerkſam, daß 
Geſchäftsinhaber, die im gewöhn⸗ 
lichen Verkehr neben anderen 
Waren auch Artikel der 

a. Bildhauer und Steinmetzer, 
. Juweliere und Goldarbeiter, 
Eiſenhändler, 

Uhrmacher, 
Inſtrumentenbauer, 
Optiker, 
Buchhändler, 
Schuhwarenhändler, 
Sattler, 

. Gummiwarenhändler, 

Schirmhändler, 

. Herren = Garderoben⸗ und 

Maßgeſchäfte, 

n. Buchdrucker, Lithographen 
Br: dieſe — als dem 8 Uhr: 
adenſchluß unterworfen — nach 
dieſer Zeit nicht mehr verkaufen 
dürfen, auch wenn ſie zum Offen⸗ 
halten ihrer Geſchäftslokale und 


Zuwiderhandlungen ziehen gemäß 
$ 146 a der Gewerbe⸗Ordnung ge: 
richtliche Beſtrafung bis zu 600 
Mark, im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haftſtrafe nach ſich. 

Thorn, den 18. November 1904. 


| 


| B. Doliva, 


Tuchlager. 


Maass - Geschäft für Herren - Moden. 


Uniformen. 
Sewährleiitung für tadellofen Sitz 
und 


pleganteste Ausführung, 


eg | bedeutend herabgesetzte preise. 


Artushof. 


Militär- Effekten. 


Vorgerückter Jahreszeit wegen 


Eee >399 9292939953255 


s Aneinisch-Wostphälische Boden-Credi-Bank fi} 


>3395333 


Stoffen des In: und Auslandes. 


des Gutſitzens 


Herren⸗Wäſche, Krawatten, Handſchuhe 
„c. in großer Auswahl 


ausgeführt. 
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Anträge auf Gewährung erſtſtelliger Hypotheken⸗ 
Darlehen zu zeitgemäßen Bedingungen vermittelt 


B. Simonsohn. Thorn. 
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J. Skalski, Thorn. Bretestr.s 


Nerrengarderoben-Maasgeschäft 


empfiehlt ein gut aſſortiertes Lager in 


Anfertigung nach Maass 


wird in der kürzeſten Zeit unter Garantie 


zu den annehmbarsten Preisen 


in köstlich origineller Weise bringt man 


Schöner kaden 


mit angrenzender Wohnung zum 
Januar in der Culmerſtraße, 
Kl. Wohnung per ſofort ebenda. 
5 Kellerwohnung, auch zum Ge⸗ 


— 


müſekeller geeignet, Gerechteſtr. 26 
vermietet 


5 Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Eiiheritraße 57 


hochherrſchaftliche Wohnung, 7—8 
Zimmer, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
ꝛc. von ſofort zu vermieten. 

R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnung, 2. Etage 


vermietet Bernhard Leiser, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Grundstücksverkanf ! 


Verſetzungshalber iſt mein Grund⸗ 
ftük Mocker, Schulitraße Ur. 3 a, 
mit Garten, ſehr geeignet für Ren⸗ 
tiers, zu verkaufen. 
Czerwinski, 


ze Mocker, Schulitr. 3. 

3 Zim., Küche u. Zub. 

Mehaung. zu verm. Araberſtr. 5 
K!. krdl. Wohnung, 2 Zim., Entree, 
Küche u. Zub. v. 1. 1. 05. um⸗ 
n | 3ugshalber z. verm. Hofſtr. 17 a pt. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


e 


++ Iavasnm agb ur bʒRt + 
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zum 7 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wer Seld 


von 100 Mk. aufwärts (auch weniger) 

zu jedem Zwecke braucht, ſäume 

nicht, ſchreibe ſofort an das Bureau 
0 


jchuwarenhaus M. Bergmann 


—— Breitestrasse 26 - 


C Be vis a vis 3. S. Hdolph. 
ranzöl. Str. 7. Ratenw.Rücz.Rücp. Wer ſeinen Schuhwarenbedarf billig und gut kaufen will, der laſſe 


- ſich die ſelten günſtige Gelegenheit nicht entgehen. 
Geidsuchenden Werten genf 


ieee as = Rassendes Weihnachtsgeschenk. 
Kuno emme, erlin . . 
Großer Poften eleganter Fagons, vorzügliche Qualität: 


Ich beichaffe 


Feste seine Glückwünsche dar 
durch Ueberreichung von 
Glückwunschtafeln aus Thon 


in Form eines Honigkuchens 
welche man vorher durch Besäen 
mit Grassamen nach unserer zum 
Patent angemeldeten Methode 
mit geheimen Wunschsprüchen 
oder sonstigen ernsten od. ulk- 
igen Inschriften versehen hat. 
Diese vorher nicht erkennbaren Inschriften erregen, wenu sie 
nach ca. 8 Tagen durch die keimenden Grashälmcheh verraten 
werden, grosse Heiterkeit. 

1 Glückwunschtafel nebst präpar, Samen u. Anwels. Mk. 1,— 
3 Glückwunschtafeln nebst präpar. Samen u. Anweis. Mk. 2,70 


Gebrüder Ziegler, Samenhandlung, Erfurt. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinett, Entree, helle 
Küche, Zubehör vom 15. 12. zu verm. 
5 KI. Marktitraße 9, 2. 


Ein oder zwei gut möblierte, 


freundl. Zimmer, 


nach vorn, von ſofort zu vermieten 
Brückenſtr. 20, 1. Et. 


Möbl. Zimmer, 


möglichſt mit voller Penſion, von 


08 
7 [4 


A 
1922 


0 
9 


N 
— 


, Sternſtr. 5a Rückporto erbeten 


iynothekeo-Rania 


und bringe ſolches für Gelds 
geberjkoitenfrei unter. 


L. Simonsohn. 
20000 Mark Baugelder 


(für Innenftadt) gefuät. 
Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


beleiht Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
Pas Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
eſorgt. Julius Lewin. 


Gelegenheitskauf! 


Anſichtspoſtkarten, Liebesſerien, 


” ” 


ten ufw. (paſſende Gelegenheit für 
Wieder = lauten oßerbrt — 
ſtaunend billigen Preiſe 


— > 
Hilfe 


2. mietweiſe ab. 


gegen Blutſtockung. 
Hd. kehmann, Falle horn. 


8 


Bekanntmachung. 


Damen-Boxkalf-Schnür- l. Knopfstiefel . She er don Mk. 1,0 an. 
CCC 
Herren-Chevreaux-Schnürstifel 
„ Boxkall mit den 


platt 
Ballschuhe, Summischuhe, Bausschuhe 


Die „* ” 9,50 " 
* 


ne re . " 


in größter Auswahl. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Gasanitalt, 


SSSSISES 

f 
find alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen u. 
ein Geſicht 


und Hautunreinigkeiten haben, 
daher gebrauchen Sie Radebeuler 


Sterkenpferd - Lilienmilch - Seite 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
2 St. 50 Pf. bei: 
Adolf Lreefz, 3. III. Wendlsch 
Hachf., Enders & Cie,, 
III. Baralkiewicz, Drogerie. 


Kaufmännischer Verein. 


Freitag, den 2. Dezember, 
abends 9 Uhr, 


im Vereinszimmer des Artushofes : 


Diskuflions:Abend. 


Vortrag über Kaufmanns⸗Gerichte. 


Thomer Universal-Nalender 


Gahr⸗ und Orientierungsbuch) 
für 1905 iſt zum Preiſe von 50 Pfg 
zu haben in der Geſchäftsſtelle der 


„Thorner Zeitung“. 


DAT re e 2 


ohne Sommerſproſſen 


50-60 Ttr. 
guten Weißkohl 


verkauft 


Radmann, Gartenſtr. 64. 


Wie Dr. med. Hair vom 
Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Par 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Verlangen Sie für 60 Pf. meine 


Bücher-Verzeichnisse 


samt einem Probe-Romandband. 


Gustav Moldenhauer, 
Elbing, Brandenburgeritraße 16. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei. 
4 mehrwöchentl. Probe. B ar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 


ö 


zuhlung. Preisverzeichn. franco.“ 


1 
* 


Kleine Wonnung 


für 150 Mark von ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 12. 


N rege 


einem Herrn zum 1. Dezember ge⸗ 
ſucht. Schriftl. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter Nr. 1298 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


von je 3 Zimmern und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 66. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breiteitr. 21, II. 
Junge Damen finden 
gute pension mit Zimmer 


Brückenſtraße 13, II. 


Muster- Pferdeställe 


r 12 Pferde (getrennte Einzel⸗ 
tände), große Wagenremiſe, reich⸗ 
lichem Zubehör, von ſogleich zu 
vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherftr. 12. 


Farbkübel 


aus Eiſenblech mit Deckeln, vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. 


Thorner Zeitung 


Segleritraße 11. 


r 


Pe 


